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Ente Aorsiitze ? Neue
Methode » ?

. Vor einigen Tagen fjoi sich ein Ereignis
vegeben , itber das einige dentschbürgeckliche Ak¬
tivisten in Tränen der Richtung ausgebrochen
sein . sollen : Ministerpräsident Avehla ist nntcr
die Kritiker der bisherigen Methoden des
,Pötka " - Systems gegangen und er Hai Besse -

MTg gelotbt ! Wessen Geunit muß da nicht
butterweich werden ! Er hat nämlich die Rcdak -
teure der Koälitionszeitungen zu sich berufen
un! d hat ihnen , wohl in der Annahme , dag
man ihnen alles erzählen kann , einen Vor -

trag über die Absichten der Regierung gehalten .
Es war , wirklich eine Ucberraschnng . Als wir
lasen , was der Vielgewandte den Kqalitions -
fournalisten vortrug , da kannten wir unseren
lieben alten Svchla . nicht wiedererkennen . Es
gibt Momente , wo sogar die . berühmte . Fran
Blaschkej ' dic doch sonst alles zu glauben geneigt
ist , außer Fassung geraten muß . Wer hätte das
von Zvehla , der nie einen Makel au den von
der Koalition geübten Methoden zugeben
wollte , geglaubt , daß er nun auf einmal doch
st * etwas wie Fehler an ihnen entdecken und
eiste gayze Reihe schöner Vorsätze entwickeln
wird ? Kein Wunder , wenn danach auch unter

deutschbürgerlichcu Aktivisten die Meinung ver -
breitet wurde , mit der Neubildung der Rc -
gierung sei im tschechoslowakischen Staate ein
neues Zeitalter hereingebrochen !

:
( Aus dem Vortrag gvchlas empfing man

vor allem die beruhigende „Gewißheit , . haß er
m jch ' # Humor ist uiib auch seKign "kuhni -
lichst ' Vekömstken Optitnismus nicht verwren - hat .
Ngch ' fast vier ' Wochen widerwärtigsten Kuh .
Handels üin die Aiiiiisterportefeuilles den
Humor und rosenroten Optimismus nicht ein -

zrchußen , das will schon etwas heißen . Wie der
Bericht erzählt , hat svehla „ m i t Humor
die Schwierigkeiten erwähnt , die sich der Re¬

gierungsbitdung ciitgcgcnstellteu ", und ver -

sichert , „ er komme sich wie den Pro -

phet Daniel vor , der einmal gesund der

Lowengrube entstieg " . Daran habe er
„seinen Optimismus bei der Beurteilung
der Schwierigkeiten angeknüpft " . Es gibt also
eine Art Löwengrubc in . der tschechoslowakischen
Politik ! Ob wohl seine Kollegen , mit denen er

fast vier Wochen in der „ Löwcngrube " rang ,
diese Bezeichnung als Schmeichelei auffäsien
werden ? Und ob wohl diese „ Lüwengrube "
noch ! besteht ? Wenn Dänicl - Zvehla wiedtzr hin -
einfällt , werden Humor und Optimismus auch
dann noch vorhalten ?'

Sei dem wie immer , Hvehla erklärte , „daß
wir i n „ n o r m a l e B e r h ä l t n i s s c e i n -

treten " . Nach dieser Feststellung , daß es

bisher abnormal zugegangen sei, versprgch . er :

„ S. o. to ' ve das Tempo werde » . auch
die Taktik und die Methoden sich

wesentlich unterscheiden " . Hier , er ?
lMe er einen kleinen Rückfall und meinte , tue

WäU neuer Methoden nach vielen Richtungen
erfolge n' i ch t , weil sie v e r w e r f l i ' ch" sind ,

soÄern weil sie nicht . mehr beuö . ligt
werden . Die Reue svehlas scheint also noch
keine vollständige zu sein und seilte , neu¬

gewonnene Tugend ist die gewisser Daiyen ; dse

Wegen , vorgeschrittenen Alters auf die Tugend -
loflgfeit keinen Wdrtmchr , legen .

" . . Natürlich ist man neugierig , worin denn ,

die großen Veränderungen in der Taktik und

den Rethoden der Koalition bestehen sollqu.
Wir wollen unsere Leser nicht säugcr auf hie
Folter spannen . Es soll die „ Pötka " zu

bestehen aufhören ! Wenn jemand dig

Absicht hätte , einen Begeisterungsschrei auszu -

stoßen , so bitten , wir ihn , vorläufig noch - ein

nicht , mehr geben , da dessen Mitglieder , in - dir

Regierung " eingetreten sind und von dort ! aus

direkt "Ziel und Richtung der . Politik der : Ho-
alition . bestimmen können , dafür wich , es um

Abgeordnetenhaus sowohl wie >tm Senat z e

einen Zwölferausschuß geben. Etz
"

Wich jetzt einfacher nich praktischer sein, . meinte

in schlichter Weise Herr Hvehla . Wieso „ein -
sacher " , wenn anstatt der einen Pötka zwei
Zwölfcrausschüsse bestehen werden . doS wird
niemand leicht verstehe . , können . Auch dq' rMx.
ob ein System demokratischer gestaltet wich ,
weil die Zahl der Diktatoren und llsurpotvrcn
eine Vermehrung erfährt , werden zumindest
verschiedene Meinungen herrschen . Wir sind
der

_ bescheidenen Auffassung . A r i u ii d
M c s e n des herrschenden S y st e in s
s e i d o s We s e n t l i ch e, nicht die Zahl seiner
Repräsentanten und nicht die angeblich neue
F o r m, die doch nur die alte ist .

Aber man soll nicht gleich verzagen . Der
Herr Ministerpräsident sprach nämlich den
Wunsch aus — und hier beginnt seine ' Kriksk
der bisherigen Koalitionsmeihoden —" es möge
„ in die Praxis der Koalition ein etwas
a n d e r e r G e i st g e t r a g c n w e r d c n, qls
er bisher herrschte , damit Parlament imid
Koalition m e h r Initiativ e, mehr Btög -
lichkeit , ihre Fähigkeiten frei zu entwickeln , er -
lange " . Die Ocffciitlichkeit habe öfter den ' Ein -
druck gehabt , als wenn es in der Pötka usur -
patorischc Tendenzen gegeben hätte . Nein , jo
was ? Wie nur die Oessenilichleit zu einer
solchen Ansicht kommen konnte ! Da sieht man
wieder einmal , daß die Welt das Strahlende
zu schwärzen liebt . Aber Svehla tritt dieser
Legende mannhaft entgeglui und sogt ent¬
schlossen : Nein , das gibt es nicht ! Von llsnr -
Patorentum war bei der Pötka keine Spur .
Und da er schon einmal mit dem Ausräumen
von Legenden beschäftigt ist , so will er in
cinom Aufwaschen noch eine zweite beseitige »:
„ Man spricht von einer Krise des ParlckMl -
tarisntus . W a s f ü r e i n e Ä r i s e?" F ä u l -
heit und Liederlichkeit . ' keine
K rck. s e ! Arbeiten , und' all . ys chickd in . Qrdmsng
sein ! Beachtet nur. : , was gab es an initiativer
Arbeit ? Sie war gleich Null ! " ' Hier hat
svehla sein Humor gänzlich verlassen , er ist
zu rustikaleren Gefühlsäußerungen überge¬
gangen . Es ist jedenfalls ein köstlicher Minister -
Präsident , der seine ihm ergebenen KoalitionS -

genossen der F a u l h e i t n n d L i e d c r l i ch-
L eit bezichtigt ! Nur diese können unter den
so derb gekennzeichneten Abgeordneten gemeint
sein , denn die Initiative der Abgeordneten und
Senatoren der Opposition von vorneherein ün -
möglich und zwecklos zu machen , darauf war
doch alles Streben der allnationaleu Koalition

gerichtet . Daß alle ihre Anträge brutal nieder -

gestimmt und selbst ihre besten Absichten ,
schlechte Gesetze zu verbessern , unbesehen zu -
Nichte gemacht wurden , daraus wird ihnen doch
der einzigartige Ministerpräsident und Lenket
des Pötta - Systcms keinen Vorwurf machen
wollen ? Faulheit und Lied erli ch k e it ,
doS kann sich nur gegen die Koalitionsmit -
glieder richten ! Aber mit . Recht ? Wehe dem

Koalitionsmitgliod , das gegen die bishcr . be-
obachteten Methoden sich aufgelehnt und den

Ehrgeiz der Initiative gehabt hätte ! Gerade
die Pötka , in der vorher alles abgcbratcn und
abgobackcn wurde , hat doch jede - eigene Regung
der Abgeordneten erstickt und jede Anregung
unmöglich gemacht ! Stocks das gehört offenbar
zu den neuen Methoden , daß die Abgeordneten ,
die sich zu Hausknechten und Stiefelpjttzei . it !des
Koalitionssystems hergaben , . wegen Unter -

lassung der „ Initiative " jetzt als faul und

liederlich beschimpft werden !

Die „ neuen Methoden " sollen auch " gegen -
über der Opposition angewendet werden .
Da sie sich nunmehr in eine aktivistischc . und

ncgativistische Gruppe teile , so will Svehfa , haß
sie nicht mehr , wie bisher , zusammen . ' in einen

Tops geworfen werden . Lvehla will sogar zu
dein einen Teile „gewisse Beziehungen " an -

knüpfen! Herr Zvehsa hat diese schöne An -

kündlgung sofort dadurch wahr zu Mgchen b.c.-

gönnen , daß er den Empfang ""der Vcrtckctcr der

deutschen Aktivisten , die . ihm • die Auslvärtüng
machen Ivollten , glatt . abgelehnthatisUndim
selben Augenblicke . - daiÄchla seine Rottest -

fängermelodie flötet , werden - im Staate neue

taüsende deutsche Bedienstete und Beamte Knall

med Fall aus ' dem Diestst geschmissen, damit

tschechische Angestellte und Beamte ihre Posten

ejnnchmen , und neuen Tausenden wird Pas

gleiche Schicksal für die nächste Zeit in AuS¬

Berlin , 14. Dezember . ( Eigenbericht . )
Nachdem der Vertreter des Zentrums , Abgevrd -
neter Fehrenbach , die Regierungsbildung ab -

gelehnt hatte , wurde der Führer der Demokraten ,
Abgeordneter Koch , mit diesem Ansirage bedacht .

Koch hatte henie Besprechungen mit den

Führern der für - dt « große Koalition in Betracht
kommenden Parteien . Aus Grtmd der dabei gc-
Wonnen « » Eindrück « erklärte er , daß er ein

Pragramm für die große Koalition
ausarbeiten wolle , da « er morgen den Parkten
borlegen werde ; es werde sich somit rasch ergeben ,
ob die sachlichen Voraussetzungen für die neue

Regierungsmehrheit gegeben feien .
4-

Brlln , 14. Dezember . lieber die Be -

sprechuitgen des mit der Kabinettsbildung de -

trauten demokratischen Reichstoasabgeordneten
Koch meldet das „ Berliner Digcblait " , daß die

, Führer des Zentrums Koch von vornherein die
volle Unterstützung ihrer Fraktion zugesagt haben .
Bezüglich der Sozialdemokraten meldet das Blatt ,
daß die Rücksprache Kochs mit den sozialdemo¬
kratischen Parteiführern die Grundlage dafür

gegeben häbc. - dic ' Verlttndluiigcn,mit de » übrigen

Fraktionen , namentlich mit der deutschen Volks -

ficht gestellt . Wer sich selbst betrügen und durch
schölte Worte einsangen lassen will , mag svehlos
Vorsätze ernst nehmen und an eine Aenderuug
der Methoden glauben . Wer aber erkennt , daß
die mildere Tonart nur deshalb a n g c '

kündigt wird , weil diene » c .st o -
alition auf schw a ch e u F ü ße n st eh l

und um die Opposition gegeneinander auszu -
spielen, " der " wind övehlas Gesäuge von der er -

wachten Rene und Einsicht nach Gebühr wü>-

bigen . Nein , Herr övehla , solange das Systejn
selbst nicht beteiligt tvird . kann niemand ' an
eine Aendernng der Methoden glauben , denn
aas S y st e in und seine M c t h o d" c n sind
untrennbar miteinander verbunden . Trotz
Ihrer Beteuerungen muß es daher heißen :
F o r i d a u c r des st a »> p f' e s g e g c t.
d a S S y st c m!

Ein Kabinett des Demokraten Koch ?
Ein BrogrammeatwM für die grosse Koalition

wahrscheinlich .
Grosse Schwierigkeiten

Partei , auszunehmen . Koch , selbst erklärte , daß er.
den Auftrag angenommen habe , weil er d: e Bit -
dung einer ^llehvheitSregieruiig für eine
wendigkeit ansehe und es . nicht , geistige . den - Ge¬
danken der Großen Koalition nur za empfehlen ,
jondcrit das; es darauf ankommt , sich dafür Mi!
der Tat einzusetzen .

Die Blauer beben einmütig die großen
Schwierig ! ci i e n, die Koch bei der Kabi -

nettsbildung vorfinden dürfte, ' hervor . Der „ Vor -
toärts " nenni Koch eiiien zuoerlässiaen Retzubli -
kaner und eine energische Persönlichkeit , die sich
aber die Schwierigkeiten der Ausgabe nicht oer -
hehlen iverdc . Das Hindernis liege darin , das; die

Bolkspartei keine republikanische Parte ! ist und

daß sie in sozialen Fragen Auffassungen vertrete ,
die denen der Sozialdemokratie geradewegs ent¬

gegengesetzt sind . Das Blatt der deutschen Volks -

Partei , die „Tägliche Rundschau " , verhält sich
auch tatsächlich sehr ktchl zur Bildung der Re -

gierung der großen Koalition und schreibt : "„Vor- ,
ousjichktich werden die Dinge nicht sehr rasch v.oii
statten gehen , lieber die Aussichten der Verhand¬
lungen wird man sich am besten jeder Voraussage
einhalte »- " Die nationalistischen Blätter , haben

für die Kabinettsbildung durch Koch nur Hohn .

Zwei Dutzend Fememorde verübt .

Der Mörder selbst ermordet .

Berlin , 14. Dezeniber . ( Eigenbericht . ) Wie
der Untersuchungsrichter des Landesgerichtes in

Landsberg an der Warthe mitteilt, " ist der mehr¬
fache Fememörder Buching bereits im vorigen

Jahre selbst einem Morde zum Opfer gefallen .
Buching halte mehr als zwei Dutzend Morde am

Gewissen . Wenn sich die Nachricht von ' seinem
Tode betvahrheiten sollte , wird sich die Aufhellung
der Fememorde schwierig gestalte ».

Geuosie Loebe fünfzig Jahre .
Berlin , 14. Dezember . ( Eigenbericht . ) Bei

Beginn der heutigen Reichstagssitzung gedachte
der Vorsitzende der Zenirumssraltion , Abgeord¬
neter Fehrenbach , mit warmen Worten des

heutigen fünfzigsten Geburtstages des Reichs -

tqgSPräsidenten Loebe , dessen Platz mit Blumen

geschmückt war . Loebe hätte sich durch seine fach -

lichc Geschäftsführung große Bordienste erworben .

Genosse Loebe dankte mit einigen schlichten Wor -

ten . Bemerkenswert war , daß von sämtlichen
Parteien bei dieser Gelegenheit die Geschäfts -

sührung de § sozialdemokratisckien Reichstagspräsi -
oenten als vorbildlich anerkannt worden ist.

-i-

SchUchtungsveklahrea bei den Bahnen .

Berlin , 14. Dezember . ( Eigenbericht . ) Heute
fanden Lohnverhandlungen zwischen den Gcwert -

schaften und den Vertretern der Reichsbahnen
statt . Das Anerbieten der Reichsbahnen , die

Löhne dort , wo sie unter den Jndnstrielöhnen
liegen , diesen anzngleichcu , wurde von den Gc-

werkschaften abgelehnt . Die Verhandlungen
mußten in den späten Abendstunden ohne Ergeb -
nis abgebrochen tverden . Die Gewerkschaften
werden nnnmehr ein neues Schlichttingsverfahren
einleiten .

DeMlch' irauzöjiiche Luttverkehrs -
« erHandlungen .

Beginn Freitag in Paris .

verlin , 14. Dezember . Wie das Wolfssche
Telegraphe - itburcau erfährt , ist die Note der Bot -

schaftetkoiifereirz , in der die deutsche Regierung
zu offiziellen Verhandlungen über die beiderstiii -
gen Luftfahrtinteressen «ingeladen wopden ist ,
m Berlin eingetroffen . Die Verhandlungen wer -

de » Freitag , den 18. d. M. in Paris prgonneti .
Eine deutsche Delegation , die sich aus Vertreten !
des auswärtigen Amtes und des ReichsvcrkehrS -
mimiterinms zusommeirsetzt , wird sich zu dem ge-
nannten Termin nach Paris begeben .

Die österreichische Gendarmerie - frei -
gewerkschaftlich

Wien , 14. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die¬

ser Tage haben bei der Gendarmerie die ver -
trauensmäniicrwahlen stattgesunden . Bon 488 »

abgegebenen Stimmen hat die freiere »
werkschaft 8458 Stimme n erhallen , die

gelbe Bernssvereinigung 804, die restlichen Stim¬
men ivaren zersplittert oder ungültig . Bon den
lSst Mandaten Hai die freie Gewerkschaft 104 er -
halten , die Gelben erhielte » 15. Sogar im

schwarzen Tirol Hai die freie Gewerkschaft all «

zwölf Mandate an sich gezogen . *

Die Wiener „ Rote Fahne " eingegangeu .
*

Wien , 14. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die
komimiilistische „ Rote Fahne " hat seit dem
11. Dezember ihr Erscheinen eingestellt . Das
Blatt hatte zum Schluß nicht mehr als höchstens
zweitausend Abnehmer , aber bei der Druckerei
800 Millionen Schulden . Die Drnckere ! hat

offenbar deswegen nicht weiter gedruckt . So sind
die östereichische » Kommunisten , bis aus Moskau
ein »euer Scheck einläuft , ohne Parteiblätt .
Schon am 1. Dezember sind zwei 3Icdakienre " des
Blattes und ein Adininistralionsbeantier halb -
monatlich gekündigt worden , obwohl »ach dem

Gesehe auch für sie die dreimonatliche Kündigung
besteht . Sozialpolitische Gesetze gellen eben für
die Kommunisten nicht!

Kritischer Stand der MossiMage .
Erklärungen des ttirlischen Außenministers .

Gens , 14. Dezember . ( Selv . ) Der türkische
Außenminister Tewfik Rnchdi B ey gab gegen¬
über den Pressevertretern eine bedeutungsvolle
Erklärung über de » äußerst kritischen Stand deck

Verhandlungen in der Motnl - Frage ab . Es se!
»ich ! die Schuld der Türkei , lvenn die Beratun¬

gen nicht vom N«cke kommen . Die Situation sei
ernst und er sehe im gegenwärtigen Augenblick
keine Möglichkeit einer Lösung . Die
Türkei würde gerne einem Konflikt « ausweichen ,
jedoch auf Grund einer für die Türkei aunehm - -
baren Lösung . Die Türkei lehne es ab , auf ihre
Rechte mis Diossul zu Vorsichten . .
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Inland .
Die Installierung der . . Scftfa " '
Da sich die Koolitwn um eine Partei der -

mehrt hat , muß die oberste Lenkerin der tschecho-
slowakischen Staatsgeschicke , die mehr berüchtigte
nffs berühmte „Pötla ' , vom Schauplatz der Poli¬
tik verschwinde ». Aber die „ Tribnna " weiß be¬
reits zu melden :

„Die Funktion der ehemaligen Vitka über -
nimmt nun der ministerielle Sechscr - AuSschuß ,
dem anaeören : fiir die Agrarpartei Svehla ,
für die Volköpartei Sronul , sür die Sozialde¬
mokraten B e ch V ii f, für die Nationalsozialisten
Stkibrnv , für die Natspnaldemolraten Dvo -
r u c c f und ' für die Bewerbepartei M l 5 o ch.
Bei finanziellen Frage » wird diesem Sachseraut -
jchnß Finanzminister Dr . Engli » zugezogen
werden . Der ehemalige Zehner - Ausschuß wird auf
- inen Zwölser - Autschuß erweitert werden , dem
außer dem eben angeführten Ministerousschuß
Vertreter der koalierten K( »bS angehören werben .
Tie Rechtsmacht dieser neuen KoolitionSleitung
soll insofern wesentlich vermindert werde », als
mehr als bisher die Initiative der
Abgeordneten zum Wort kommen
soll und es in Zukunft kein Diktat gegenüber
den einzelnen KoalitionSllubS gebe » wird . Im
Zusammenhang mit dieser Reorganisierung der
ÄoalitionSIeitung steht auch die 1 Ischcidiiiig der
Sozialdemokratie , daß sie diesmal ihre Forderun -
gen nicht in das ütegiernngsprogramm für die
bevorstehende Partameutsperwde stelle » wird ,
sonder » daß sie ihre Forderungen in Form von
Fnrtiativantrögen geltend machen wird . "

Die Konventikelwirtschast soll also weiter
bestehen bleiben : Ten » der neue MinisterauS -
fchuß ist ja, wie schon die Namen seiner Mit -
glicder zeigen , nichts anderes als eine Neuauf -
löge der alten „ Pötla " Nur Herr Mlösch ,
der Gewerberetter , ist neu hinzugekommen und
der in de » Wahlen geschlagene Dr . Kramäk
scheidet ans . Sonst bleibt alles best » allen ; statt
des Zchnerausschusses gibt eb einen Zwölferau «-
schuh. Daran ändert nichts , daß die bei jedem
Sesstonsbeginu üblichen Bersprechnngen von der
„Verminderung der Rechtsmacht der Koalrtrons -
leitung " auch diesmal , bei ParlainentSbeginn ,
gemacht werden . Auf den Svehla können sich
jene , die von der „ Verminderung ihrer Rechts -
macht " nicht « wissen wollen , sehr Wohl ver -
lassen . . .

Hei lelvet noch ! Der Geist jener deutschen
Einigkeit nämlich , die seinerzeit den deutschen
N a t i o n a l v e r b a n d im alten Oesterreich ,
später den parlamentarischen Ver -
band ohne die Hakenkreuzter , hernach init ihnen ,
dann die Kampfgemeinschaft nild die
Arbeitsgemeinschaft , dann die Ein -
heitsfront vor den letzte » Wahlen und jetzt
die nach den Wahlen belebt und durchglüht . Die

r Ü j c r Bolkszertung " berichtet über
die Verhandlungen der Parteien und veröffent -
licht folgendes Kommunique « :

Willi MIT " i i „ aa —

»Ich wollt ' sozialdemolratW wählen - aber
ich war oicht im Verzeichnis " .

Diesen Ausspruch konnte man am 15. No -
dnnber und in den darauffolgenden Tagen hun¬
dertfach in allen möglichen Varianten hören
Auch schon in den letzten Tagen der Wahlagitation
meldeten sich n»gezählte Stimmen von Leuteu , die
sich »»ii „schon " sür die Wahlen zu interessieren
begannen und glaubten , daß es nur eine « Feder -
strich « bedürfe , damit ihre Namen in die Wähler -
Verzeichnisse ausgenommen würden , in denen sie
sich zu ihrem Erstaunen nicht gefunden hatten ' .
Taufende aber gingen zur Wahl und erlebten erst
dort die Ueberraschung , daß sie nicht zur Urne
gelassen wurden , well sie in den „stündigen
Wählerlisten " gar nicht eingetragen waren . Die
Zahl der Stimmen , die auf solche Weise gar nicht
abgegeben jvuNden, geht in « Aschgraue.

Bei vielen liegt der Arund dafür , daß sie
da « Wahlrecht besitzen und c« doch nicht ausüben
können , in der Unkenntnis der bestehende »
Gesetze und Vorschriften ; sie nehmen vielleicht da «

?i
: nzc Jahr keine Zeitung in die Hand und de-
ommen nie eine Ahnung , was eigentlich rechten «

ist . Andere wieder lesen zlvar zur Zeit die Auf -
ruf « an die Wadler , sich um ihr Äalfirecht zu
kümmern , aber st« lesen darüber hinweg
und auS Bequemlichkeit oder augenblicklich gc-
ringer Anteilnahme an einem Recht , daS sich Prak -
tisch für sie vielleicht erst in Jahren auswirkt ,
wenn eben wieder einmal Wahlen sein weiden ,
suchen sie möglichst rasch wieder zu vergessen , Iva «
sie eben lasen . Dann allerdings , wemr ' S „ernst "
wird , wollen die meisten doch auch dabei sein —
können «s aber nicht .

Ob nun Glerckmiiltigleit , Bequemlichkeit oder
Unkenntnis , die schließlich ja ihre Wurzel zumeist
auch im geringen Interesse hat — so oder so
rächt sich die Untätigkeit später am Einzelnen und
an jener Gesamtheit , mit der er sich mehr oder
minder verbimden fühlt . Sie trifft natürlich oll «
Parteien , am meisten Wohl aber die Partei der
Arbeiter , denen eK ja am nfoiften an Zeit
iu allem gebricht , auch zur täglichen Lektüre

it Zeitung und für einen Gang zur Behörde .ß

Hier ist nun von allen politisch interessierten ,
von allen Arbeitern , die den Wert upd die B» -
deutung des Wahlrechts erfaßt haben , «ine wich.
Irge Arbeit zu leisten . Eben letzt ,

von heute an bis zum Sil. Dezember , liegen
die „ständig «, , Wählerlisten " zur öffentliche »

Einsicht und zu Rellamationszwecke » auf .

Während dieser Hilgen Frist sollen Arbeiter
und Arbeiterinnen , selbstverständlich nach Bölling
ihrer eigenen Pflicht , joden vermutlich schon
wahlberechtigte « Menschen, mit dem sie, sei «S
wo immer , zusammenkommen , eindringlich frcgon ,
ob er sich schon davon überzeugt hat , daß sein
Name im Wählerverzeichnis steht . Mit aller Kraft
der Argumenta ist der Betreffende , tveim er ver¬
neint oder der Frage ausweicht, ' zu veranlassen ,
daß er zum Rechten sehe. Aus sei »« Klassen -
Pflicht , die euch im (stob rauch de « von de »
Arbeitern so Beiß erkämpften Wahlrecht « besticht ,
ist er aufmerksam zu machen und auch darauf ,
daß die deutschen Proletarier in diesem Staate
auch eine Pflicht gegen ihre Nation verletzen ,
wemi sie deren Kreit und Stärke durch Gleich -
giiltitssei , oder Fahrlässigkeit schwächen .

Wir richten diesen Appell deswegen mit
solchem Nachdruck au all « Genossen und Genos -
sinnen , well wir wissen , wie viele am 15. No -
vember betrübt abseits stehen »rußten , well wir
wissen , daß die Behörden sehr wenig Interesse
daran haben , daß alle Arbeiter , und gar schon olle
deutschen Arbeiter und Angestellten , ihr Wahl¬
recht gesichert haben .

Man nehme sich darum vor , daß man in den
laufenden acht Tagen jedem Menschen , mit
dem man zusammentrifft , etwas Wichtiges
zusagen hat und erinnere wirtlich auch jeder¬
mann daran , daß er jetzt etwa früher Per -
säumte « und später Bedauertes gut -
machen kann .

Jedermann sichere sich bis zum Mittwoch
nächster Woche sein Wahlrecht !

„Seit der vorigen Woche hoben Beratungen
der Vertreter der deutschen nationalen Parteien
über die Schaffung einer parlamentarische » sude-
tendeutschc » Einheitsfront stattgesunden . Heute
traten die Klub « der genannten Parteien ( Bund
der Landwirte , Christlichsoziale , Nationalsozialisten
und Nationalpartailer ) zusammen , um zu den ge<
machten Vorschlägen Stellung zu nehmen . Die
Obmänner der Parteien wurden Übereinstimmend
mit der Vorbereitung eines einheitlichen Bor -
gehen « seitens der deutschen Opposition beim Zu¬
sammentritt des Parlamente « betraut . Der mit
den Beratungen über die Grundlage » der su-
detendeiüschen Einheitsfront betraute Ausschuß
wird sein « Verhandlungen fortsetzen . "

Das Blatt beuierkt dazu , daß e« sich wieder
nur um eine Obmännerkvnferenz zu handeln
scheint und daß die aktivistischen Parteien nicht
recht bei der Sache seien . Wir kennen diese
Art von Einigkeit sehr gut . Sie wird wie immer
in Altion traten , wenn c6 nur die bürgerlichen
Klosseninteressen gegen die Arberter geht , wann
es sich aber um wirklich nationale Fragen han¬
delt , dann wird die alt « Losung gelten , „der eine
sah, dar andre stand —

Ein neuer Unterrichtsminister : Beamtenvcr -
setzunaerr . Im UntererichtSministcrwm werden an
den leitenden Beamtenstellen Minderungen vorge¬
nommen . Der leitende SektionSchef und Chef der

Präsidialkanzlei Dr . Ball auch wird p Zen¬
traldirektor oeS staatlichen BüchereiverlageS er -
namrt werden und Sektwnsrat K e p l, der gegen -
wärtige Vorstand des Präsidiums , wird Bor -
stand der Abteilung der Mrnoritätenschulerr .
Diese Stelle hatte bisher Ministerialkekretär D.
S i p, ein Angehöriger der tschechischen Agrar -
Partei , inne , der jetzt Präsidialchef wird . Dr .
Vallouch ist Nationaldemokrat , Kepl , der Perso -
nalsLretär aller bisherigen UnterrichtSmrnrfter
war , Sozialdenwkrat .

Dr . Dürer wird doch Minister . Da « Abend -
blatt des „ Bravo Lrdu " bezeichnet die Mel -
dünge », daß Dr . Dürer das UnifikatronSmini -
jterium nicht übernehme , als unzutreffend .

Der Minister für die Slowakei . Amtlich
wird verlauibart : Die Regierung der tschecho -
sloivakifchen Republik hat dein Minister Dr .
Jofof Kallay gemäß der Bestimmung de «
§ 14 de « Gesetzes vom 10. Dezember 1018 Nr . 64
der Sammlung der Gesetze und Berovdnungen ,
mit Beschluß vom IL. Dezember 10L6 und mit
Wirksamkeit vom Tage der Ernennung der Re -
gierung , da « ist vom 0. Dezember 19S5 , die Boll¬
macht erteilt , fiir die Slowaker Verordnungen zu
erlassen uerd alle « zu lern zur Aufrechtarhaltung
der Ordnung , zur Konsolidierung der Verhält -
nisse und zur Sicherung de « normalen staatlichem
LvbenS in de « Slowakei .

Niederlage Loucheurs im

Fwanzausschud .
Die kkmortisationLkassc und die neuen Stemm

abgelehnt .

Paris » 14. Dezember . Die Finanzkonrmissron
der Kammer hielt heute nachmittags «ine Sitzung
ab , i »der der Standpunkt der Kommission gegen- ,
über den Finanzvorschlägen der Regierung ge-
kennzeichnet werden sollte . Nach einer stürmt -
sch «n Debatte , in der sich «ine Reihe von De -
putrerten scharf gegen die Borschläge Loucheur «
wandle , nahm der Ausschuß mit 15 Stimmen
gegen 7 ( zahlreiche Deputiert « enthielten sich der
Ävstimmung ) den Antrag des sozialisti »
scher Deputierten Brneent Austlvl
an , mit welchem von den vorgelegten Finanz -
Vorschlägen als Berhandlm ' gSarnndlage bloß die
drei letzte », nämlich betreffend die Verfolgung fis¬
kalischer Betrügereien , betreffend die Nonrinali -
sicrung der TrtrcS und betreffend die Konversion
der Renten angenommen wurden , während die
ersten zwei Vorschläge Loucheur «, welche die
Basis s « ine r Finanzreform bilden ,
nämlich die Schaffung einer AnrortisaliorrSkassa
sowie neue direkt « und indirekt « Steuern von der
Finanzkovimrssioir der Regierung zurück -
gestellt wurden . Die von Brneem Auriol
vorgetragene Begründung nahm die Kommission
mit 15 gegen 6 Stimmen an .

In der Sitzung der Finanzkommissiou
wurde auch das Defizit des heurigen BudgetS ^oe-
pvüst da «, wie sichergestellt wurde , 5600 Mtl .
Konen beträgt .

Der neue Schah .

Teheran , 14. Dezember . ( Reuter . ) Nach Er¬
ledigung der Heb « gäbe der Rcgierunazgeschäfta
an Schah Riza durch die Nationalversammlung
wurde diese durch de » Herrscher aufgelöst . Die
erste öffentliche Rezeption am Hofe de « neuen
Schahs wird am 16. d. M. stattfinden . Am Bor -
tage wird Schech Riza im Parlamente den Eid
ablegen .

Di « bulgarische Sozialdemokratie über dt «
Lage tu Bulgarien und die Aufgaben der sozia -
listische « Parteien . Der 28. Kongreß der sozial¬
demokratischen Partei Bulgariens hat nach einem
Referat deö Genossen Pastuchoff und einer länge -
reir Debatte in einer ausführlichen Resolution zu
den gegenwärtigen Verhältnissen in Bulgarien
Stellung genommen . Der Kongreß wendet sich
in sehr scharten Worten gegen daS diktatorische
Regime ZankowS , in dem er die Ursache
des Bürgerkrieges und der elenden Zustände de «
Landes evblickt . Nur die Beseitigung der Regie -
rung ZankowS könne die Grundlage einer frred -
liche » und gedeihlichen Entwicklung sein . Im de-
sondern werden Zankow die Massen hin -
richtungen ohne Urteil vorgeworfen , die daS
Boll aufs äußerste erbittert haben . Neben den Hm -
Achtungen hat sich Zankow durch das spurlose
„ Verschwinden " seiner Gegner sichern wolle «.
Diese Borgänge haben dem bulgarischen Namen
in der ganzen gesitteten Well Unehre gemacht .
Nur die Wiederherstellung der Demokratie , vor
ollem also des allen demokratischen . Berhältnis -
wahlrechles kann eine Gesundung der Berhäll -
nrsse in Bulgarien herbeiführen . AIS Aufgabe auf
dem Weg zur Vernichtung des Zankowvegmie «

t die Partei di « Propaganda unter der bauer -
Ickten Bevölkerung an , di « den Illusionen der

bolschewistischen und der Politk StambulrjtUyS
entzogen werden muß . Die Beschlüsse de « Mar -
seiner Kongresses nimmt die Partei zur Keerntnis .

Copyrirrlit durch Wllb » lm
U0ldin »na Vorl «j . LMpjle . 1825.

Die Eoldwiischer am Klondlte .
Roman aus der Zeit der großen voldfnnd «

in Kanada und Alaska

4 von Emil Droonbcrg

Da > ihr aber nun an mein weis «« Urteil
appelliert hadt , will ich es euch nicht vorent -
halten . Der Fall liegt so: Hier ist Mister Davy
EvanS , UNS ollen der Person nach bekannt . Er
scheint eine Neigung zu habe », Alaska , mit dem
Klondite - Tistrikl ai « Zugabe , zu kaufen . Als
vorsichtiger Mann — ans Ihr Wohl , Ladies and
t ^entlemen ! — mächte er aber vorher de » Preis
wissen . Nun , meine Herren Geschworenen , unter
Berücksichtigung de « Umstände « , doh die Ber -
einigten Staate », als sie im Jahre 1867 Alaska
von Rußtand kauften , sieben Millionen Dollar
dafür bezahlt haben , kalkuliere ich. daß der Preis
heute , und mit dem Kloirdike - Distrikt als Zu -
gäbe , über das hinausgehen dürfte , was Mister
Evans dafür bezahlen kann . "

Alle lachten und es begann wieder ein Durch -
einander von Stimmen .

Der Bartender halte in,zwischen olle augen¬
blicklichen Wünsche der Gäste befriedigt und nahm
den Beutel mit Goldstaub , um nach der Rate von
sechzehn Dollar die Unze fiir hundert Dollar da -
van abzuwiegen . Dann gab er den Beutel an
Evaite zurück .

„ Wer sogt , daß ich Alaska mit dc. nr Kwndike -
Distrikt nicht bezahle » kann ? " rief er .

Di « Worte schlugen wie ci » Witz ei », trotzdem
schon die ganze Situation , die Pom Augenblick
seine « Eintreten « an gespannt geeveserr war , di «
' Anwesenden ans etwa « Ungewöhnliches vorb«' reitet

hatte . Ein « tiefe Still « breitete sich für einen
Moment über den Rarrm . Alle starrten auf den
verwildert aussehenden Mann , denn sie fühlten ,
daß sein « Worte nrchr als ein « leere Prahlerei
waren und daß sie, wenn auch viel Uebertreibung
in ihnen lag , doch Wahrheil genug enthielten , um
darüber den Atem zu verlieren .

Der Mann am Klavier hatte bisher weder
an der Begrüßung de « Neuangeklumnsnen , noch
an der allgemeinen Unterhallung . an der sich auch
Pegat ; und die anderen beiden Mädchen lebhaft
beteiligte,i , teilgenommen . Wie rn einem
Schwachesnsall hotte er auf seinem Stuhle ge-
sessen . Jetzt schien er ober überwunden zu sein ,
denn er kam hcrtbei , um auch seinerseits Evan «
zu begrüßen .

„Hollah , Pot , du auch da ! Halle dich gar
nicht bemerkt . Aber eS tut meinen Augen wohl ,
dich zu sehen . Ich will aber verdammt sein , tvenir
du nicht nock) magerer geworden bist , seid wir
uns daS letzt« Mal sahen . Du erinnerst mich
beinah an die Bogelscheuche , die mein Vater einst
auf unserem Felde aufgestellt hgtte . Die sah so
furchtbar au «, daß die Spatzen angst - ittcrnd alle
die Weizenkörnchen zurückbrachten , die sie von
unS gestohlen hallen . Aber laß gut sein , alter
Junge , komm , trink ' ein Glas Champagner mit
mir , das wird wieder Loben in deine wackelige
Anatomie bringen . Ich Hab' auch noch eine
Neuigkeit für dich — eine gute . "

Der Bartender hall « bezeits ein GlaS vor
den Klavierspieler gestellt , da « Evans ans seiner
Flasche stillte .

Diesmal weigerte sich Malany nicht wehr
zu trinken . Er schier , einer Anregung zu bedürfen
und leerte da « Glas mit eitlen ; schnelle » Zug «.

Evans , der noch aller Augen voll Spannung
auf sich gerichtet sah , lvandte sich ' jetzt an die
übrigen . . — ... - . ,, ...

„Well , Girl « — und cht alten Sauerteige »)
med Cheechako«""), hört und merkt such , was ich
euch jetzt sage . Bon morgen ab — versteht ihr !
— von morgen ab kommen der Klonoik « und
Alaska auf dl « Landkarte . Die Geschichte Alaska »
begiynt erst jetzt . Was vocher war , zahlt nicht . "

„Hast du einen Fund gemacht ? " fragten
mehrere hastig .

„ Einen Fund ? " wiederholte EvanS weg .
werfend . „ Ich sage euch , da « Land hier steckt so
voll von Gold , wie da « große Hähern « Pferd , das

sie einmal irgendwo dahinten mr alten Griechen -
iänd gebaut Helten , voll Bewaffneter . Sie woll -
ten nämlich Jericho einnehmen — oder lvarS
Ninive ? Und da sie anders nicht hineinkonnten ,
bauten sie ein Pferd mit einem inächtigen höh -
lerr Bauche , und in der Nacht krochen die Be -
waffneterr , nachdem die Bewohner der Stadt
das Pferd „erobert " und in die Stadt hineingeholt
hatten , heran « und öffneten die Stadttore . Davon
wißt ihr aber nicht «. Das ist bloß etwa « für ge-
lehrte Leute , wie mich und allenfalls noch für
unser » ehrenwerten Mister Murphy da. Ich habe
die Geschichte auS einem Bilderbuche. Ich lvar
eben schon von klein , auf fiitS Studium . "

Es war deutlich zu merken , daß er eS dar¬
auf anlegte , dt « Geduld seiner Zuhörer auf dl «
Folter zu spannen .

„ Hör auf mit deinem dunmren Pferde ,
^Davy! " rief ihm daher auch einer z«. „Ich

*) Sauerteig — Spitzname für die alt ««»
Prospektoren und Gowwäscher im Norden , wahr¬
scheinlich von den flesnen Kuchen ( slap jeck«) her »
rührend , die meist nur au « Mehl , Wasser , Salz ,
Zucker und selbstgcsertigtem Sauerteig bestehe»»
und den Hanptteil ihrer täglichen Mahlzeiten
bilden .

*• ) Cheechalo «- Neuling , Grünhorn . Des Wort
ist indianischen Ursprung ».

glaube , du bist ohnehin im Irrtum , und es wird
wohl ein Rhinozeros gewesen sein . Erzähl uns
lieber von deinem Funde . Wo ist er ? "

„Well . Ladies and Gerrttemen " , entgegnete
EvanS , indem er erst noch eine neue künstliche
Pause schuf , dadurch , daß er bedächtig sein Glas
Champagner leerte „toi « ich schon sagte: Mar -

gen wird diese gesegnete Stadt leer sein , denn
alle werden sich unterwegs befinden , um am
Karibu - Creek und allen ander » Wissen und Bä -
che » in feiner Nähe Claims zu belegen . Und wer
nicht fort kann , wird sich dadurch an den andern
rächen, daß er ihnen zehnifache Preis « für den
Proviant und alle « sonstige oevechnet , was sie
an Ausrüstung gebrauchen . Ich sage euch , m
einem Jahr « wird Dawson Crty stinfzigtausend
Einwohner haben . "

„ Hast du am Karrbu - Creal ein Deposit ge-
stürben , Davy ? " fragte der Spielhalter .

„ Ein mächtiges Deposit " , bestätigte Evans .
„ Ich komme eben vom Friedensrichter , wo ich
meinen Claim — und noch einen andern —
habe eintragen lassen . Und da niemand mehr als
einen Claim von der Regierung bekommt , so
Brauche ich kein Geheimnis mehr aus der Sache zu
machen . Also diel Glück , Jungen « . Ob eure
Claims was taugen werden , weiß ich nicht .
Meiner ist ant — — und der andere auch . "

„ Was ist ' » mit dem andern , Davy ? " floate
begieri g, , SHg ' S schnell , ich weiß , dir hast

„ Für dich ? Ich habe gar nicht an dich ge.
dacht " , war EvanS ' ungalante Erwiderung .

„ Du Ungeheuer ! "
„ Für wen haben sie chn belegt ?" fragt «

svirrrAy, der Kundschaft witterte .
„Well , BohS " , erklärte EvanS , „eS sind viele

hier, dl « mich einen schlechten Kerl nenne «
„Nicht hier ! " wurde protestiert . "

Gortjetzung folgt. )
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15. Dezember 1025 .

Rundwn ? für Alle !
Programm filt heul - , den 15. 6. SS:

Prag , 18J5 : Deutsche Sendung aus Well «
800, B- rtrag Prof . Dr . Fanta ; 20. 02: Konzert der
Prager Lehrerinnen . — Brünn , 20: Opern .
Abend . — Sc pzig , 20. 15: Händeis Oratorium .
Paris . 21. 30: Konzert . — Berlin , 20. 30: Lu.
stige Lieder . - Etui ! gart . 20: Acihnachts .
Abend — Leipzig , 20. 15: Händelp Ovatorium .
— Breslau , 22: Mandolinen - Konzert . —
München , 20. 45: „ Der Schausp ' cldirektor " . —
Fraukfuri . 21. 45: iWschiedo - Abend — Wien ,
19. 80: „Fidclio " . — Zürich , 21: Mnfif .

-!-

Wellenlängen der Stationen : Prag 540
Brünn 750. London 305. Paris 1750. Berlin 480
und 505, Stuttgart 443. Leipzig 454. Breslau 41S.
München 435, Frankfurt 470, Wien 530. Zürich
515.

Inserenten und Konsumenten .
Bon E. A o r l>a ch.

In der kapitalistischen Wirtschaftsordnung
hat die Ware vom Produzenten bis zum Kons » .
Dienten einen Ivetten Weg zurückzulegen . Erst
durch ein Heer von Zwischenhändlern gelangt das

Jsrodukt zum Verbraucher . Bei jedem Zwischen ,
ändler derbleibt ein Sümmchen Profit hängen ,

weil ja sonst für ihn der Handel zwecklos Ware .
Der Verkäufer sammelt in seinem Lager die Wa -
ren , um sie an den Konsnmenten abzusetzen . ES
entsteht nun freilich zwischen den Händlern ein
Wettbewerb , nm ani raschesten die größten
Quanten Waren abzustoße ». Es beginnt der
Konlurrenzkanitzf nm den größten Kundenkreis .
Das eherne Wirtfckiaftsgcsetz von Nachfrage und
Angebot findet wohl Geltung bei der PreiSgcstal -
tung , sichert aber dem Händler noch nicht den
Hauptfaktor seines Geschäftes , den Kundenkreis .
Ein großer , zuverlässiger und zahlungsfähiger
Kundenkreis ist deshalb der begreifliche Wunsch
aller Geschäftsleute . Um einen solchen Kunden -
kreis zu schaffen , werden die verschiedensten Mit -
tel angewendet . Eines der zuverlässigsten Mittel
ist die öffentliche Bekanntgabe oder wie wir es
kurz nennen , das Inserieren . Ter Wert der ge»
diegenen Inserate ,st schon hundertmal von den
einflußreichsten Kapitalisten betont . worden .
» Ohne der Welt anzuzeigen , was zu verkaufen
ist , wird der Kaufmann keinen großen Kunden -
kreis gewinnen " — so und ähnlich ist deS öf¬
teren gerade von den reichsten Konstanten der
Wert des Jnserierens gekennzeichnet worden .

Hier aber beginnt diese Frage für die Ar -
bester große Bedeutung zu erlangen . Die sozial -
demokratische Arbeiterbewegung hat sich ihre Be -
deutung mit Hilfe der Zeitung und der Zeit -
schriften gesichert . Neben der persönlichen Agi -
tation sind gerade die eigenen Druckschriften die
Förderer der Massenbewegung geworden . Jahres -
kalender , Monats - und Wochenschriften und als
wichtigstes Wochen - und Tagblätter , kommen den
Arbeitern ununterbrochen in die Hände , um sie
ständig über die täglichen Vorgänge zu infor¬
mieren .

Die Verwaltungen sozialdemokratischer Zeit¬
schriften haben unn aus den verschiedensten ,
wohlüberlegte » Gründen auch das Jnseratenwesen
eingeführt . Die Arbeiter sind nicht nur Lohn »
kämpfer , sie sind auch Konsumenten , und da sie
die große Masse darstellen , sollen die Inserate
derjenigen , die etwas „ an den Mann " zu bringen
haben , den Arbestern mit den meist großen Fa -
Milien rasch bekannt gemacht werden . Man
müßte mm annehmen , daß die Geschäftsleute

Krönung des Bewmtenavvaues -

Vater Krame « . Vostmtntfter .
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ganz von selbst die Arbciterblättcr bevorzugen
würden . Das ist aber nur in ganz geringem
Maße zutreffend . Der übergroße Teil der Gc -
schästsleute streicht zwar schmunzelnd das Är -
beitergeld ein , bedient sich aber ausschließlich bür¬
gerlicher Blätter zur Geschäftspropaganda . Die
meisten Firmen müßten ihre Geschäfte schließen ,
wenn die Arbester - und Angestelltenschaft mcht
hingingen um einzukaufen , und trotzdem lehnen
viele der Firmen es ab, in sozialdemokratischen
Zeitungen zu inserieren . Sie nennen diese Gc -
schästssuhrung „neutral ! " . Das ist eine verlogene
Ausrede ! Wer von den Arbeitern kennt eine
„neutrale " bürgerliche Zeitung ? Irgend eine
Tendenz verfolgt jede Zeitung . „ Neutral " bedeu¬
tet in chrem Sinne nur , nicht antibürgerlich zu
schreiben , und damit ist eine solche Zeitung schon
als antisozialistisch gekennzeichnet . Die Firme »
würden gar bald eine andere Ausfassung teilen ,
wenn gerade in diesen Dingen die Arbeiterschaft
selbst etwas gewissenhafter wäre . Wer seine 21b-
neignng gegen die Arbeiter so offen bekundet , lvie
die ständigen Inserenten in den bürgerlichen

Blättern , die für die sozialdemokratischen Zeitun¬
gen nie etwas übrig haben , dem steht es auch
nicht zu, Arbeitergcldcr einzunehmen . Gewerbe -
treibende , Kaufhäuser , Restaurants , Kaffeehäuser ,
Tanzlokale . Külos , Konzert - und unzählige an¬
dere Unternehmungen gibt es , die zum größten
Test auf Arbeiterkundschaft angewiesen sind , die
überall Kunden suchen , mit nicht in unseren
Blättern . Nur vier Wochen Äonse -
qncnz der Zlrbcitcr möchten wir er -
leben und es würde aus einmal eine
große U ni w a n d l u n g i n die A n s ch a u -

ungen dieser Geschäftsleute ein¬
treten ! Warum lassen wir diese Dinge so iau -
seil ? Sind sie der organisierten Arbeiterschaft
nicht geradezu unwürdig ? Haben wir nicht alle
Ursache, einmal die Probe auss Exempcl zu
machen und uns zu sagen: wer das Geld der
Arbeiter nimmt , muß die Arbesterblätter zumin¬
dest ebenso behandeln wie die Zeitungen , die
für das Bürgertum geschrieben werden .

Wer in bürgerlichen Bkällern inseriert , der
sucht auch bürgerliche Kundschaft . Die Arbeiter
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haben gar keine Verpflichtung , zu diesen Gc -
schäftslenten ihr Geld hinzutragen .

Es gibt auch ein toirksames Msttel , die Gc -
schästsleute zu „erziehen " . Die Arbeiter
schafft muß nur beim Einkauf das
Inserieren verlangen . Das Mittel kostet
keinem Arbester etwas und ist sehr wirksam .
Dem Inserenten wieder wird man beim Einkauf
sagen , daß man ans Grund einer Anzeige im
Partciblatt herkommt . Dadurch sielst der Ge-
schäftSmann die Wirkung seiner Reklame in Sei:
Praxis und darauf kommt cS ihm ja an.

Zur wirksamen Unterstützung des Partei -
blatteS müssen Arbeiter , wie Geschäftsleute er .
zogen werden . Denjenigen , der dann »och unsere
Blätter ignoriert , wird sich die ^Arbeiterschaft
merken . Auf dicke einfache ? lrt hikst der Arbeiter
und der Angestellte seiner eigenen Zeitung und
diese selbst gewinnt an mehrfacher Beachtung .

Ali untere « Mm Seiet, ssnierenten
Mi Wertem !

Wir bringen zur Kenntnis , daß die
Wcihnachtsmnnmer unseres Blattes mit den
Weihnachtsinscraten und einer umfangreichen
Weihnachtsbeilage mit Beiträgen aus der
Feder hervorragender Parteigenossen . Don -
ncrStag den 24. Dezember erscheint . Da in
d' esem Jahre drei Feiertage aufcinandcr
folgen , so Ivird die nächste Nummer unseres
Blattes erst wieder am Dienstag den 29. De -
zember zur gewohnten Stund « herauskommen .
Unser Blatt wird somit volle fünf Tage auf -
liegen , worauf wir unsere Herren Inserenten
gan > besonders aufmerksani machen , da dieser
Umstand «ine ungemein günstige Jiiscrttons «
gelegenhcit darstellt .

Die Vi - rwaltuna .

Deutschlands Böiteruuna - tbmtnll .
Zürich , 14. Dezember . In informierten

Neuser Kreisen hält man eS für wahrscheinlich ,
daß das Gesuch der deutschen Regierung um Aus -
nahm « in den Völkerbund im Feder überreicht
werden wird . In dickem Falle würde der Präsi -
dent Z c i a l o j a zweifellos eine a u ß c r o r -
deutliche Bölkerbundverfammlnug ,
die sich mit der Anmeldung Deutschlands befassen
würde , für März einberufen . In diesem Mo -
nat würde dann auch die ordentliche Session des
Bölkcrbundrates tage ».

Der griechssch - balgarische Konflilt .
Griechenland zahlt 30 Millionen Leva .

Paris , 14. Dsz . Der Völkerbundsrat hat
heute vormittags den griechisch - bulgarischen Kon -
still endgültig erledig : . Die Vertreter Bulga -
riens und Griechenlands haben den aus Grund
des Berichtes Chanrbcrlains gefaßten Beschluß
angenommen . Griechenland wird den von
der Untevsuchitngskommissiou bestimmte » Scha¬
denersatz von 30 Millionen Leva bezahlen in
welchem auch zehn Millionen Leva als Ersatz für
die durch da - unberechtigte Eindringen ani bnl -
garischas Gebiet hervorgerufenen moralischen
Schäden enthalten sind . Der Rat hat allerdings
anerkannt , daß Griechenland unter dem durch
unrichtige Informationen hervorgerufenen Ein¬
druck ohne vorsätzliche Absicht gehandelt
hat .

Unser Eeschichtsmrk .
Emil Strauß : Dir Entstehung der

dentschböhmische » Arbcltcrdctocgluig ( Ge-
schichte der deutschen SozialdemstrnÜr Böh »
mens bis 1888) . Verlag des Partrivor -
stondeL der Deutsche « sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik , Prag 2, Slekazanka 18.

Das ErWoche » der kleinen Nationen zu
selbständigem naiwnaien Leben gegen Ende des
IL . Jahrhunderts äußerte sich in erster Linie in
dem Bestreben , die Geschichte dieser Nationen zu
erforschen und darzustellen . Neben de » großen
Philologen und Literarhistorikern stehen die Ge -
schichtsjorscher , die ihre Wissenschaft nicht um
ihrer selbst willen , sondern in der Absicht pfleg ,
ten , aus der toten Vergangenheit die Kräfte des
nationalen Lebens der Gegenwart zu stärken und
zu schüren . Gerade in den Sudetenländern
finden wir das klassische Beispiel einer natio -
naien Geschichtsktitteruna bei den Tschechen , die
von Pelcl bis Palacly , m dem kurzen Zeitraum
eines halben Jahrhunderts das große Werk der
lLrsorschung und Darstellung ihrer Geschichte
vollendeten und ein ganzes Jahrhundert lang
voif den politischen und staatsrechtlichen . Ideen
lebten , die sie aus der Befassung mit ihrer Ver¬
gangenheit gewonnen hatten . Sehnlich beginnt
« it dem Kampf um Einheit und Freiheit in
Deutschland um das Jahr 1800 eine Hochblüte
ver mtionalen Geschichtsforschung und die von
der Romantik ausgehende Schule deutscher
Rechtshistoriker und Ge' chichiSforscher der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts arbeitet im Sinne
der nationalen Idee » der revolutionären Bour -

geoifle . Wir sehen nun , nach dem Frieden von
Versailles bei den Sudeten deutsche » , der

größ ' en unter de » deutschen Minderheiten , du

steindnatwnaker Herrschost unterworfen wurd en,

ganz ähnliche Bestrebungen zwar in kleinerem
Maße aber in desto fieberhafterem Tempo am
Werte . Dos Sndetendcutjchtnm war zwar innd »
Ichcfttich von dem übrigen Detttschösterreich gc.
trennt und ging in vielem seine eigenen Wege .
Bon einer sudetendeutschen Geschichte tvar aber
nicht die Rede . Erst die gewaltsame Trennung
der Deutschen in den Sudetenländern von de »
Lentschostcrrcilbern , der die weit auseinander -
liegenden Gebiete des Böhmerwaldes und des
Riesengcbirges , des Egerlandes und des Schön -
henugstgaues , des Duxer Kohlenbeckens und des
agrarischen Südmähren , das industrielle Nord -
bödmen und die Jiffeldeuttcken . die Nordmäbrrr
und Schlesier zu einer Schicksalsgemeinschast ver¬
band , ließ den Begriff des Suoetendeutkchtnms
und mit . ihm das Bestreben nach . Herstellung
einer Tradition entstehen . Es ist charakteristisch
daß durch das Wort eines Tschechen und zwar
gerode des Präsidenten der Republik die ersten
Stampfe um die Orientierung der sudetendcui -
ichen Geschichtsforschung , die letzt von Fachleuten
und Dilettanten , von Historikern und Politikern .
Journalisten und Heimatbildner » begründet und
mit großem Eifer betrieben wurde , ausgelöst lour -
den . Es galt gegen Maiarvks Wort von
den „ Immigranten und Kolonisten " den Beweis
der historischen Gle>ck>bereck >tigung der Sudeten -
deutschen mit den Tschechen zu erbringen . Der
Streit um die Kolonisationstheorie Placlys und
die Theorie Bretholzens von der llransiedlung
der Deutschen entbrannte . Damit hatte aber die
eben erst entstandene Geschichtsforschung auf dem
Boden des Sudeiendsutschtums schon ein « be-
stimmte , wirklichkeitsfremde , rückwärtsgewandte ,
das heißt alko thpisch - bürgerliche Rich -
tung und Vraaung erhalten . Bon Metern Streit
zun » toten Historismus , von dem Versuch, ein
' nstorisches Staatsrecht der Sudetendeutschen zu
tchaffen, zum Versanden der sudelendeuttchen
Geschichtsforschung im TcndcnziMen und For -
Mellen war nur ein Schritt , Dazu kam, daß die

landschaftliche Zerrissenheit , der Mangel eines
kulturellen Zentrums , die dörfischen und klein -
städtischen Siedlungsverhältnisse die Quellen -
sorschung in das Gebiet der dilettantischen
Heimatbiwnerei leiteten , die in Aeußerlichkeücn
schwelgt ohne irgendwelche lebenskräftige Früchte
zu zeitigen . Es war die Aufgabe der Ar -
beiterklasse , diesen Strömungen im Lager
der Bourgeoisie eine eigene Geschichte cnt -
gegenzustcllen . Die kann nur die Geschichte eben
der sudetendeutschen Arbeiterklasse feilt . Sie ist
zeitlich beschräickt ans das 19. Jahrhundert , das
die Entstchmig des modernen Industriekapitals
und der sozialistischen Arbeiterbewegung brachte .
Sie wendet sich mit Absicht und gutem Recht
der jüngsten Geschichte zu und läßt frühere Jahr -
hunderte abseits liege », damit deutlich Volumen -
tiercnd , daß irgendwelche staatsrechtliche Motive
uns ftrnliegen . Das Sndetendentschtuin war ,
als es im Jähre 1919 in historische Erscheinung
trat , bereits in einem sehr reifen Stadium der
gesellschaftlichen Entwicklung , es war in zwei
scharf ausgeprägte Klassen gespalten , zwischen
denen eine an Zechl zwar noch recht große , an
Bedeutung aber täglich schwindende Schicht von
Kleinbürgern stand . Unsere Geschichte kann da -
der nur die Geschichte einer Gesellschaftsklasse
sein , die zwar Schicksalsgemeinschast mit dem
Bürgertum hat , aber vom ersten ' Augenblick
ihres Entstehens auch im Kamvse mit diesem
Bürgertum liegt . Und die Geschichte der sudeten -
deutschen Arbeiterklasse wird weite Strecken gc-
melnsamen Weges mit der Geschichte der tschi-
chischen Arbeiterklasse haben . Unsere Geschichte
kann serner nur mit den Methoden des
historischen Marerialismus erarbeitet
und dargestellt werden . Sie nwß dort , wo die
Geschichte aufhört und die Politik beginnt ,
unmittelbar umschlagen in tätigen Kampf , sie
muß dialektische Ertenutnis sein , iu der jeder
Gedanke ein Stück revolutionäre Arbeit darstellt .
In diesen Grenzen waren die Ausgaben abge¬

steckt, an die Genosse Dr . Emil Strauß
herantrat , als er die Geschichte der deutschböhmi -
scheu Arbeiterbewegung zu erforschen begann .

Der Laie kann kaum erfassen, welche Muhe
es gekostet haben mag , aus den zer st reuten
Quellen das Material zu sammeln , daS sich
zu einem geschlossenen Bild der Anfänge der
dcutschböhmischen Arbeiterbewegung verarbeiten
läßt . Liegt doch nur daS wenigste Material in
den Archiven , das meiste mußte aus Dokumenten
geholt werden , die sich im Privatbesitz befinden .
Tie Spuren aufzusuchen , die auf bescheidene oder
ergiebige Qucllenlaaer führten , kostete den Ber -
fasset oft viele Wochen Arbeit . Briefe , alte Zei -
tnngen , Mitgliedskarten der ersten Arbeiter -
vereine , wie das Buch einige in wunderschöner
Wiedergabe enthält , Photographien ( von denen
ebensalls einig « reproduziert wurden ) , mußten
gesammelt werden : war eine Spur gesunden , so
galt es , ihr nachzugehen , bis die letzten Möglich -
ketten der Ausbeutung des Quellenmaterials er -
schöpft waren . Nicht minder schwer war die Ar -
Veit in den Archiven . Slur die wenigsten deutsch -
böhmischen Städte haben wirklich gute geordnete
und verläßliche Archive . Das staatliche Archiv
aber enthalt soviel « Taufende uild Zehntausendc
von ' Alien , daß man tagelang suchen und Wien
tvälzen vmß . che man irgend eine Kleinigkeit
findet , die einem zu der ' Arbeit nütze ist . Mit
der Literatur ist es übel bestellt . Die Heimat -
künden und Städtegeschichten sind großenteils
veraltet , unwissenschaftlich geschrieben und können
nur mit äußerster Borsicht benützt werden . Eine
geschlossene Darstellung der Geschichte der Sude -
tendeiltschen im leten Jahrhundert gibt es nicht .
Die Parteigeschichte weist zwar in den Werken
Mehrings und Brügcls Vorarbeiten auch
für unser Gebiet auf . es galt aber , über die Er -
gebnisse dieser Arbeite », besonders des Brügel -
Ichen Geschichtswerkes , hinauszukommen . Strauß
hat die Schwierigkeiten bewältigt
und die Aufgabe , wie wir nun mit Befriedi -
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T« s - Mmgleiten .
Darks ' s trns ms Mädchen fein ?

Von Fritz 9) ! filier , Partenkirche ».

Manchmal nimmt mich meine Frau ju Ein -
' kamfeii mit . Ich weis; . Innren Inn des im all -

gemeinen nicht gern . Teils dicserhalb , teils außer -
dem . Aber ich flehe mit meiner Iran gut , sehr gut .
ttnö da darf ich mitgehn zum „ Shopping " , das
sonst Frauen als ihr BorhaltSgebiet betrachten .
Bielleicht kommt eS daher , weil euch ich ihr das

i Prinzip der offenen Türe zugestanden habe in
i meinen » Berns , der sonst gemeiniglich von Man -

« er » mit einem „ Ach was , des verstehst d « nicht ",
gegen die Eintrittsgelüste ihrer Frauen verteidigt
wird . Und wir profitieren beide von dieser Taktik .
Sie von meinem Berus und ich von der psycho -
logischen Fundgrube , die die Einkauferei für den
geduldigen Beobachter ist . Ganz besonders zur
Weihnachtszeit . Nicht selten hört man Mischen
Frau und Verkäuferin sehein Her simple Worte hin .
und widerst,iegcn , die irgendein soziales Gebiet
blitzschnell und oft besser beleuchten , als eine
Doktordissertation eL tut . Folgende Rede und
Gegenrede zum Beispiel :

'

Meine Frau : ,Lch möchte Stoff zu einem
i Kleid . "

Die Verkäuferin : „ Für Weihnachten , nicht
wahr ? "

. „ Jawohl . "
„Soll ' s was Besseres sein , oder —"
Hier hält die Verkäuferin inne . Und ich, der

ich bis jetzt als braver Unbeteiligter auf einein'
Stuhl habe sitzen dürfen , sichle meinen Augenblick
gekommen und frage :

„ Oder , Fräulein , rder . . . ? "'
„ — oder darf ' s tvas fiir das Mädchen sein ?"

I ergänzt die Verkäuferin mit einem erstaunten
i Mick . Damit ist meine Tätigkeit erschöpft , und ich

habe reichlich Feit , um nachzudenken . Darf ' S tvas
: für daS Mädchen fein ?" hm. Also irgendein
' Schund , ein wenig auf den äußern Glanz zurecht -

gestutzt und billig , vor allein billig . Dan » untern
i Weihnachtsbaum , in einem hübschen Karton mög -
i lichst vorteilhaft hingelegt . „ So , Kathi , das ist
! für Sie . "
| Und die Kathi , wemr sie eine neue ist vorn

Laude , kriegt glänzende Augen , freut stchwie ein
Königshase , und sagt ei » übers andere Mal :

„ Aber nein , gnä ' Frau , aber so Ivos , gnä '
zFrau , ober das ist ja z' viel , gnä ' Frau , also nacha ,' ich dank halt recht schön , gnä ' Fvcm . "

Und stolz geht sie ab mit dem neuen Kleid .
So geht ' s das erste Mal . Aber das zweite

, Mal , wenn die Kathi kein „heuriger Haas " mehr
ist , wie man sagt , dann weih sie ans betrüblicher
Erfahrung , daß der geschenkte Stoff vom letzten
Weihnachten „ was sürS Mädchen " wer , ein or¬
dinär ) « Schund , der den teuren Macherlohn nicht
wert war , so' schlecht , daß er knapp ein Kvei -
monatiges Jubiläum hat feiern können , so schlecht ,

i daß — wie die schlagfertige Theres vom dritten
Stock sich ausdrückt — man ihn nicht scharf hat
anschauen können , aus Singst , er bekäme schon
davon ein Loch.

WaS ich hier schildere , ist kein Slusnahmefall ;
i es ist die Regel . So sehr die Regel , daß man

sich wundern muh , wie von den vielen Hausfrauen
>so selten eine aus den Gedanken kommt , sie schade

sich am letzten Ende selbst dadurch . Sie macht ihr
Mädchen mürrisch und verdrießlich und mit Recht
mißtrauisch durch solche Krämerkniffe . Sie spart
fünf Mark beim „vorteilhaften " Wvihnachlsoin -
kauf für die Kathi und setzt das Jahr hindurch

; dann daS Zehnfache davon zu bei einen » Mädchen ,
»das nicht mehr gutwillig ist , dem ' s nicht mehr
. einfallen wird , besonders sparsam in der Küche
: gu hantieren , das kein Interesse mehr daran hat ,

gung feststellen können , glänzend gel oft .
Es ist ihm in bewnndernngstverter Weise ge-
Junge », aus der reichen Fülle von Stoff , Die et
in nwnatelaiiger Forscherarbeit aufgehäuft hatte ,
das Notwendige zu sichten und so darzustellen ,
daß wir ei » geschlossenes » nd gerundetes Bild der
deNtschböhniischen ' Arbeiterbewegung in der Zeit
ihrer Entstehung erhalten . Eine weitere
Schwierigkeit war die Bereinigung povulärer
Wiedergabe der Forschungsergebnisie mit dem
wissenschaftlichen Charakter , den das Werk als
einzig vorhandenes ans diesem Gebiete wahren
mußte . Strauß hat durch jahrelange Tätigkeit
in der sozialistischen Publizistik und in der prole -
- tarischen Bitdnngsarbeit Erfahrungen genug
gesammelt , um auch diese Aufgabe lösen zu
können . Es ist ihm geradezu meisterhast geglückt ,
seinem Werk den Stempel einer ernsten wissen -
schaftlich verläßlichen , überall kritischen Blick und

eigene Forscherarbeit beweisenden , Arbeit aufzu¬
drücken und im Stil doch so flüssig zu bleiben ,
daß jeder ' Arbeiter das Werk mühelos lesen , der -
stehen und ei » geschlossenes Bild seines Inhalts
bewahren kann . Zahlreiche Sl n m e r k u n g e n
weisen dem "lrbeiter - Leser Literatur zu einzelnen
Fragen und sind gleichzeitig für den Fachmann
ein Wegweiser durch das hier zun » erstenmal be-

sahrene Meer der Quellen zur deutschböhmischen
Sozialgeschichte .

Uebersichtlich und durch die Marksteine der

historische » Entwicklung motiviert ist die Glie -
d e r u n g des Werkes . Der erste ' Abschnitt greift
weit zurück , um dem Leser eine skizzierte Dar¬

stellung der industriellen Entwicklung in Böhmen
zu vermitteln . Ans der Entwicklung der Jndu -
strie kommen wir mühelos zur Erörterung der

sozialen Verhältnisse des Proletariats , das durch
die Industrialisierung und Kapitalisierung ge¬
schaffen wurde . Das Elend der Arbeiterklasse
wird der Ursprung der verschiedensten Be -

sreiungsideen , die alle einen sozialistischen Kern

. hoben . Die Bestrebungen We » tli >> gs , der

dieser „ Gnädigen " irgenb einen Schaben zu ver -
hüten .

Und noch eines : da wundern sich die Hans -
stauen , sie behandelte » die Mädchen doch so gut :
sie hätten ihren Ausgang alle vierzehn Tage , sie
bekämen dann und wair » ein Billet fürs Theater
( ein Freibillet , das man selbst geschenkt bekommen
Hot, aber nicht benutzen will , nämlich ) , sie dürften
abends nach der Slrbeit ihre eigene Wasche repa -
rieten ( wann die Slrbeit zu Ende , sagen sie wohl -
weislich nicht ) , und trotzdem seien ste unzufrieden .
„ Nein , diese Mädchen heutzutage . . . . "

Ich habe einen Wunsch . Ich möchte , daß so
eine Kathi einmal am 26. Dezember zu ihrer
Gnädigen sagte : „ Kaust uns einen ordentlichen
Stoff zu Weihnachten , wenn , ibr schon Geschenke
gebe » wollt , kauft uns einen Stoff , bei dem die
Verkäufer ! » hinterin Ladentisch nickt erst hat
fragen müssen : „Soll ' s tvaS fürs Mädchen seilt ?",
kauft uns einen Stoff , wie ihr ihn für eure
Kinder kaust , einen soliden Stoff , und keinen
glänzenden Fetzen , der uns am andern Tage schon
erzählt , daß ihr euch gefreut habt , wieder ein paar
Kronen an uns gespart zu haben . Oder , wenn
ibr es schon nicht lassen könnt , so verlangt doch
tvenigstenS nicht , daß wir uns noch bedanke » da -
für . Etz ist ja doch im Grunde eigentlich ein
Teil unseres wohlverdienten Lohnes , dieses Weih -
nachtSgeschenk . "

Wie nennt man so etwas ? Bor einiger Zeit
wurde bekanntlich in Marienbad ein tsche -
chffcher Briefträger sichergestellt, der in Marien -
bad auf die Weise eine Rohrpost installierte , daß
er täglich einen Toll der ihm anvertrauten Post¬
sendungen in die Klosettmuschel eines in seinen »
Zustellbereich gelegenen Hanfes stopfte . Slls dann
dieses Klosett so „überfüllt " war , daß es den
weiteren Dienst verweigerte , entdeckte man bei
der Reinigung die wohl einzig dastehende tschecho -
siwvakische Rohrpostanlage . Die Reinigung und
Wiedevmstandsetzungdes total verstopften Klosett¬
rohres war natürlich nicht umsonst . Slls ober der
Besitzer des Hauses an das Marie irbader Post -
amt Ersatzansprüche fiir seine durch ein
Postorgan verschuldeten Auslagen stellte , erhielt
er folgende Antwort , die wir des Verständnisses
halber ins Doiitf ' r' c übersetzt haben :

Post - u. Telegraphenaint Marienbad
am 27. /10. 1925.

Nr . 5819/III .
Herrn Anton Schneider , Bäcker

in M a r i e n b a d.
HauS,F >indenthaI " .

Im Auftrag der Postdirektion in Prag stel -
I c n wir Ihnen beiliegend die uns vorgelegte
Rechnung für Reinigung des Klosettrohres in

Ihrem Hause mit dem Bemerken zurück , daß
die Po st ver waltung in derartigen
Fällen für ihre Bestellorgane nicht
verantwortlich ist.
Postamt Marienbad , am 27. /10. 1925.

Fr . äinla ,
Post - Direktor .

Nun , wie uennt man so ettvas wirklich ?
Frechheit ist da nicht der richtige Slusdruck . . .

Jubiläen zweier österreichischer Partei -
blätter . Dieser Tage feiern zwei unserer Bruder -
blattet in Oesterreich Jubiläen . Es ist eben
dreißig Jahre , seitdem der Florivsdorfer
„ Bollsböte " besteht , und gleichfalls dreißig
Jahre , seitdem der Grazer „Slrbeiterwille " Tag -
blatt ist . Das Floridsdorfer Blatt wurde in der
Zeit vor den ersten Wahle » , an denen sich die
Slrbeiter mit einiger Aussicht auf den Erfolg be-
teiligen konnten , gegründet , nämlich vor den

Geist der Lndditen , der Moschiuenstftrnter ,
die lleinbürgerlich - proudhonistischen Gedanken ,
die Erlöserpläne der Utopisten — alle Heils¬
lehren , die aus den » Elend der Arbeiterklasse und
dem Geiste der deutsche » Philosophie geboren
wurden , treffen wir in irgendeiner Gestalt oder
Andeutung auch in Deutschböhme ». Plastisch hebt
sich ans der Menge der Ungenannten » nd Unbe -
kannten die eine oder die andere Denker - » nd
Führergestalt hervor . Wir lernen Josef Eggert ,
den Utopisten aus dem Böhnterwald , kennen ,
wir verfolgen mit Spannung die Weberaus -
stände an der schleichen Grenze und sind
Zeugen der großen M a s ch i n e n st ü r in e. Der
zweite ' Abschnitt , der die Zeit von 1860 bis 1874
behandelt , zeigt uns Ereignisse und Ideen , die
unserem Gedächtnis , wie unserem Fuhlen und
Denken schon näherstehen . Die Slnfänge der
GenossenschastSbewegnng fallen in diese Zeit , der
Kampf zwischen Lassalleanern und Schnitze -
Delitzsch - Anhängern wird ansgefochten , die
ersten Zeittingen entstehen , diesmal marschiert
das äußerste Westböhmen an der Spitze. Die
jkämpse zwischen Lassalleanern und Sozialdemo -
traten folgen , die Arbeiterschaft erobert in den

großen Schlachten , die sich um den Wiener Hoch -
Verratsprozeß gruppieren , das . Koalitions¬
recht . Immer noch war das Bürgertum im
Kampfe um die Verfassung nicht direkt g' egen
das Proletariat aufgetreten . Jetzt beginnt die

Zeit der Verfolgungen durch das liberale und
später durch das klerikale Regime . Die Krisen
des Anarchismus und Radikalismus schütteln die
Arbeiterbewegung wie ein böse » Fieber . Gerade
Nordböhmen ist Sitz und Zentrum der Radi -
kalen . Aber ans allen Meinungskämpfen
resultiert schließlich doch die Erkenntnis ,
daß die Einigkeit der Arbeiter erstes Gebot
ist , die Bewegung hat ihren Läuternngsprozeß
durchgemacht , die Sekten und Fraktionen sind
reif zur Einheit , die Slrbelterfiihrcr der siebziger
und achtziger Jahre , unter denen in Deutsch -

ersten Wahlen der fünften Kurie . Damals wurde
er als Wahlblatt gegründet , worauf auch sei »
Titel „ Der Wähler " hinwies . Während der
Wahlen war es aber so beliebt geworden , daß
der Wunsch entstand , das Blatt möge auch weiter
bestellen bleiben . So erhielt es nach den Wahlen
den Titel „Volksbote " , den es bis heute behalten
hat . Bemerkenswert ist , daß kurze Zeit an die -
sein Blatt — es war im Jahre 1900 — Josef
S e l i g e r als Redakteur tätig gewesen ist. Dann
wurde das Blatt jahrzehntelang von Anton
Schlinget redigiert , der auch nicht mehr un -
ter den Lebenden weilt . — Der Grazer „?l r -
beiterWille " , der sein dreißigjähriges Jubi¬
läum als Tagblatt feiert , hat am 9. Juli 1390
als zweimal monatlich erscheinendes Blatt das
Licht der Welt erblickt und wurde später in ein
Tagblatt umgewandelt . Der erste leitende Re -
dakteur war Hans R e s e l, von 1397 bis 1919
war an dem Blatt Genosse Michael S ch a ch e r I
tätig , seitdem wird es von Genossen Robin -
s o » geleitet . Die beiden genannten Blätter ha -
beu jahrzehntelang für die Erweckung der Slrbei -
ter zum Klassenbewußtsein Ungeheueres geleistet .
Der „Slrbeiterwille " ist auch über die Grenzen
Oesterreichs hinaus bekannt und beliebt gewor -
den . Es ist zn wünschen , daß die beiden Blätter
in Zukunft ihre Aufgaben ebenso glänzend er -
füllen , wie sie es bisher getan haben .

Die bürgerliche Presse und dt « Sonntags -
ruhe . Das Präger „ Montags blatt " ,
das mit ' Ausschluß der Oesfeimichfcit er¬

scheint und sich demokratisch nennt , findet es all «
jährlich notwendig , zur Weihnachtszeit die An -
gestellten nni ihre Sonntagsruhe beraube » zu
»vollen . Selbst im heurigen Jahr «, »vo der so-
genannte Silberne Sonntag vor den 16. ds . fiel ,
also die Sonntagsruhe den Angestellten an diesen »
Tage gesetzlich verbürgt war , regt sich der „Kleine
Moritz " über dieses armselige Recht der Angestell¬
ten ans . Die Bemerkung , daß die Gewerkschaften
nicht eingeschritten sind , um die Sonntagsruhe zu
erlangen , geht daneben , weil man fiir ein erwor -
benes Recht nicht einschreite » nmß . Wir sind dem
„Moiitagsblatt " fiir die Nottz dankbar , tvenig -
stens lernen die Bankbeamten und Angestellten
die bürgerliche Presse Wieder einmal kennen . Das
„ Montagsblatt " hat sich gewiß nicht den Kopf zer -
krochen , »vo die arme » Angestellten bei den
elenden Gehältern das »Held fiir die Weihnachts -
gescheute hernehmen .

FascismuS und Minderheiten . Im Innern
Italiens verzichtet der Faseismus auf seine
Wissenschaftliche Begründung . Er ist offene rohe
Gewalt gegen alles Slndersgesiiinte , er tritt
Gleichheit , Recht und Menschlichkeit rücksichtslos
nieder , er »nordet offen und geheim jeden , der es
wagt , sich ihm entgegenzustellen , er ist eine

Schande der menschlichen Kultur . Anders , wenn
er im ' Auslände werbend auftreten
will . Dann kann er der pseudowissenschaftlichen
Begriindiiiig nicht - entbehren . Und diese häßliche
Kreuzung brutaler Gewalt mit ihrer „wissen -
schastlichen " Begründung würde komisch - lächerlich
wirken , wenn sie nicht so traurige Folgen hätte .
Ein solcher „Wissenschaftler " ist ein Professor
Franeeseo Gosentini , ehemals Demo -
krat und Pazifist , heute Henkersknecht Musso -
linis . Unter dem Titel „ Box Populär um "
gibt er eine Zeitschrift heraus , der er das Motto
„Justitia regnorum mndamentum " zu geben
»Vagi und die sich als Organ des internationalen
soziologischen Institutes ( man wiH sich diese Ge-
sellschaft einmal näher ansehe » müssen ! ) ausgibt .
In einer der letzten Nummern schreibt der fa -
maso „Pazifist " auch über die „ Minder -
hettenkrankheit " . Er beginnt mit dem
köstlichen Witz , daß ein deutscher Diplomat bei
einen » internationalen Diner seine Tischnachbarin

. , > >

böhinen vor allem Josef Schiller hervorragt ,
die Männer , in denen noch neben den sozialisti -
scheu Ideen ntopistische und liberale Gedanken -
gänge lebendig waren , haben ihre Mission voll -
endet , die Zeit ist reif , für den großen marxistisch
geschulten , zum Lenker der Massen berufenen
Führer , der auch den deutschböhmischen Arbeitern
in Viktor Sl d l e r ersteht .

Die schwungvolle Sprache des Verfassers ,
seine lebhafte Darstellmtgsgabe , die auch dort
niiknreißen versteht , wo die Materie trockener
wird , führt den Leser bis zum Schluß und läßt
ihn nicht aus ihrem Bann . Die Arbeiter , die
noch zurückdenken an die Slnfänge unserer Betve -
gung , »Verden das Buch lesen »vie einen Teil ihrer
eigenen Geschichte , die Jungen , denen daS Er -
zählte graue Vergangenheit bedeutet , werden
lernen aus den Erfahrungen der Geschichte , »ver -
den sich begeistern an den Taten und Kämpfen
der Väter . So »vird dieses Werk tatsächlich , »vie
der Verfasser es im Vorwort andeutet , ein
Teil des „ wertvollen Kriegsschatzes
für künftige Kämpfe " .

Mit Stolz kann die gesamte deutschböhmischc
Arbeiterschaft , können wir Sozialdemokraten auf
dieses Werl blicken , das sich würdig an die
Isistorischrn Darstellungen der Entwicklung
anderer Bruderparteien reiht . Emil Strauß
hat mit feinem Buch aber auch den >v e r t v o l I-
sten Beitrag zur Geschichte der
Sud et c » deutsche n als selbständigen
Stammes geliefert , der seit 1918 zu verzeichnen
ist . Das Buch ist ein lebendiger Beweis dafür ,
daß die geistige und politische Führerrolle des
Sitdetendeutschtums der Sozialdemokratie trotz
aller Politischen Konjunkturschtvaickungen nicht
geraubt werden sann ; denn gerade dieses Werk
lehrt uns , daß die Geschichte der Sude -
te » deutschen mit jede »» Jahrzehnt mehr
die Geschichte der sudetendeutschen
Atbciter wird -

Dr . Emil Franzel .
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fragte , ob es in ihrem Land auch Minderheiten
gibt , »voraus die Dame antwortet : „ Was ist dem »
das ? Eine neue Krankheit ? " Krankheiteir müssen
b e k ä n» p f t werden , daher auch die Minder
Heitel ». Der Autor Verlveist dann darauf , daß
die Minderheiten ein zersetzendes Ele -
rnenl in jeden » Staate bilden , weshalb sie
ausgerottet werden müssen . Ein Professor
sagt natürlich nicht „ausgerottet " , auch »veim er
Fascist »st, sondern faselt von „ Schaffung von
Voraussetzungen , die soziale Beziehungen zwischen
den ethischen Elementen " schaffen , von „ dem
Werke der Kohäsion und »Solidarität " , von
„freundschastlicher Znsanimenarbeit der hetero¬
genen Elemente " und drischt noch andere ähnliche
Phrasen , die in dein Schlußgcdanken gipfeln , daß
weiterbestehende Minderheiten Keime für
neue Kriege bedeuten . So fein spricht Cosen -
Uli», der Professor , in einem französischen Ar¬
tikel . In seiner Muttersprache wird er
aufrichtiger . In einem italienischen Artikel
in derselben Nummer verdreht er das Minder -
hoitenproblem und die Wahrheit , daß es eine
Freude ist . Der Ekel steigt einem im Halse hin -
auf , wenn man die Produkte dieses „Wissen -
schaftlcrs liest . Und inzwischen siechen die deut -

scheu und flatvischen Minderheiten Italiens unter
diesem Schreckensregime dahin — in » Zeitalter
des Friedens und des Völkerbundes .

Die Slowaken , die sich von den Tschechen
angeblich in nichts unterscheiden , nicht cmmal
durch den Bindestrich in der offiziellen Bezeich -
nnng dieses Staates , scheinen plötzlich besonders
lobhafte Gefiihle fiir ihre tschechisch sprechenden
Volksgenossen zu hegen . So lvuvden am Sonn -
tag früh in Preß bürg bei einigen tschechischen
Geschäften die Firmen zertrümmert . Die Tat
wurde , »vie „ Rano " meldet , von der Wach¬
garde der Slowakischen Volkspar -
tei verübt . Dabei ist , »nie das genannte Blatt

hervorhebt , interessant , daß ungarische Firmen
nicht behelligt tvnrden .

„Prosit ! " Mit dieser Überschrift veröffent¬
lichen bürgerliche illustrierte Blätter das Bild
eines etwa vierjährigen „echten bayrischen
Buam " mit einem großen Mahkrug in den Hän¬
den . Deutlicher als durch ein solches , mit ver -
gnügtem Behagen wiedergegebencs Propaganda -
bild , durch das bereits das kleine Kmd in Ver -
bindung mit dem Alkoholgcnuß gebracht wird ,
kann die kulturelle Entartung gewisser Schlickten
unseres Bürgertums kann » noch gekennzeichnet
werden .

Rücktritt des Prager Polizcivriisideuteu .
Wie die gestrigen Montagsblätter berichten , tritt
der bisherige Präsident der Proger Polizeidirek -
tion Bienert im Lause der nächsten Tage , be-

stimmt aber noch vor Neujahr von der Leitung
der Polizeidirektion zurück . Präsident Bienert
wird Vizepräsident der politischen Landesverwal¬
tung in Prag . Die Leitung der Polizeidirektion
übernimmt ddr bisherige Stellvertreter des Poli¬
zeipräsidenten , Ministerialrat Stecht a. Bienert
scheidet über eigenes Ersuchen von der Leitung .

Ein schwere « Autounglück ereignete sich am
Sonntag naihmittag in Olmütz - Reustift :
Ein Mietauw , das der Chausseur Kuba lenkte ,
passierte mit großer Geschwindigkeit ( angeblich über
79 Kilometer ) eine Kurve und fuhr an einen Baum
an. Dabei überstürzte sich daS Auw und sämtliche
Insassen flogen aus dem Wagen . Während der

Chausseur und ein neben ihm sitzender Passagier
ohne Verletzungen davon kamen , wurden alle im
Wageninnorn sitzenden Personen schwer ver -
letzt , davon einer , der Arbeiter Ulrich Marek ,
tödlich . Kurze Zeit nach dem Unfall explo¬
dierte der Benzinbehälter ans bisher
unbekannter Ursache und das Auto verbrannte voll¬

ständig . Der Chausseur ergriff aus Verzweiflung
die Flucht , wurde jedoch angehalten und verhastet .
Die ganze Gesellschaft befand sich in alkoholi -
s i t r 1 c' r Stimmung .

Ein » Protestversammlung der Bankbeamten
findet heute um 7 Uhr abends im großen Lucerna -
saal statt . Die Versammlung ist vom „ Verband der
Bank - und Sparkassenbeamten " und vom „Sdru -
keni penokniho ukednietva " einberufen .

Prager Chronik . In der Filiale des Jnstitn -
tes für sozial - sanitäre Fürsorge der Hauptstadt
Prag in Prag VII. , Ecke der Okrukni und ' Jerony »
mova ul. , wird außer der Ordination für Tuber -
kulose und allgemeine sozial - sanitäre Fürsorg «
( Dienstag , Donnerstag und Freitag von 17 bis 18X
Uhr ) jungen Leuten bei GeschlechtSIrank -
Helten Rat erteilt werden . Für diese Krankhri -
ten findet die Ordination Montag , Mittwoch , und
SaniStag , stets von 17 bis 18X Uhr , statt . , —>
Beim Rodeln auf der Fahrbahn in der Pkemvfl -
gösse In SIAov stießen Sonntag abend die 17säh -
rige Studentin Marie Kolak aus LiSov und dt «
18jäbrige Nähert » Aloista Fin cenc aus Sikwv
an einen Baum beim Trotioir , wobei sich die Ko-
lak Abschürfungen an der Wange zuzog und sie
Fincene auf den Gehstein geschlendert wurde wo
ste bewußtlos liegen blieb . Die beiden Ber -
letzten wurden ins allgemeine Krankenhaus über »
führt .

Räch dem Schutzgesetz . Der Reisende Rudolf
' A d l e r aus Töplitz - Schönau bot am 17. Feber i, I .
Waren seiner Firma in JoachimStal in eine »
Hotel zum kaufe an und soll, um leichter zu ejnem
Kaufabschlüsse zu gelangen , verschiedene Aenßerun »
gen über die tschechoslowakische Valuta gemacht
haben . Im Nebenzimmer saßen zwei Organ « de «
Pilsener Wucheramtes , Karl Felfer und Josef ViS -
loc, die die Anzeige wegen des Vergehens der Ber -
Kreitling unwahrer Nachrichten erstatteten , woraus
gegen Adler nach ß 13 des Schutzgesetzes die Anklage
etsolge . Sowohl der AngeNagte als auch Zeuge »
stellten die Aeußerungen anders dar , al » die Heide «
Amtsorgane , worauf das KreiSgericht Eger ; den
Freispruch de » Angeklagten verkündete .



Aus dem völkischen Blutsumpf .
Gruucttstastc Einzelheiten au * dem Fememordprozetz Griitte - Lehdcr .

BiiilWe Neichslagsadgeordnete als Mordanftitter .
Am letzten Freitag begann , wie wir bereit »

kurz gemeldet lhchen , vor dem Landgericht 3 in
Berlin der Femvnwrdprvzeß gegen de » Illjäüri -
gen Grüttc - Lehde v, der ein düsteres Bild
von der Entartung der vMischen Jugend und
den , Treiben ihrer Hintermänner entrollte .

Die „Attivlltengruppe " .
iÄrüi ' teÄ ' l/der gerät als fanin der Schule

sntivachfenes Biirschchen in den Bann einer
„ A k tivistcn gr » P tz e" , die von einem Hoch -
stapter , llrlitndeirfälscher und „ Adjutanten " de «
Kapitän EchcharAt , namenS . Hein : D a w ntctä
alias Obcrlmttnant Müller , geführt witzd , Die
hohe Aufgabe der Gruppe ist es .

bcit sozialdemokratischen Minister Severing
über den Hansen zu schießen .

Der junge Mann und sein Führer Heinz Dam -
Niere innen also in Briefwechsel mit den F n h.
rc rn der Rechtsorga n i sativncn und
mit den R a tl >« » a u m ü r de r n. D,is bei dir .
ier Gelegenheit zusaimnengoschiuorrtc Geld wind
icdock, nicht für de » „ höheren Zweck " verwandt ,
sonder » in Kaschemmen mi t Dirnen
verjubelt . Schließlich wacht sich Heinz Dam .
merS durch seine dunkle » Bezichunge . » zu der
Berliner politischen Bevdrcchevtvclt alo Spitzel
verdächtig und Grüttc . Lchdcr «chält van dem
deut >schvMisch - n Naichstagsabgeordneten Ober ,
leutnant Ahle mann den Auftrag , dem Dar » -
nierü mtf der Spur zu bleiben .

Völkische Abgeordnete als Anstifter .
Während seiner lleberwachungStätigke it er .

hält er zwei Bestätigungsschreiben alS Ausweis
von den d e n i s ch V v l I i s ch e n Abg « or d-
nete n Wullc und Kube . AitS dem Ber .
haltete der beiden ' Abgeordnelen glaubte Öristte -
Lchder den

Auslrag zur Beseitigung des Heinz Damme »
heraushören zu können . In seiner ' Aussage be¬
hauptet et , daß die beiden zu ihm gesagt haben :
„ ES muß unbedingt etwas geschehen . Solche
Leute müssen beseitigt werden ! " Darauf schritt
Grütte . Lehder zur Ermordung seines ehe¬
maligen Gruppenführers , den er im Tegeler
Forst erschoß und ausraubte .

„ Dann ging ich zum Abgeordncto » Wullc, "
erzählt der Angel tagte weit «, „ich sagt « ihn »
Tamwers kommt nicht mehr . " „ Dann >jts
gut " , erwidert « Wull « und gab mir den Aus -
weis für Vorpommern . "

Aul die Frage des Borsitzenden , warum
Grütte - Lahder diese höchst wichtigen Angaben
nicht bei der . Bornntcrfnchnng gemacht habe , er -
widerte er , es fei ihm darum zu tuu gewesen , die
Abgeordneten durch seine Aussagen zu über -
rasche n, damit sie sich „ n i ch t heraus -
wickeln und batterieweis « falsche

engen aufmarschieren lassen . Man scheint
also auch in völkischen Kreisen den Gebrauch von
falschen Zeugen als ei » zu einem höheren Zweck
höchst dienlichen Mittel zu halten . Auf die Frage
des Vorsitzende », ob das zweite AustveiSschrei - ben
nach der Tat airsgestellt worden sei, „ in K enitt «
ni S der Tat und in der Absicht , Sie
weiterhin für die Abgeordneten arbeiten zu
lassen " , antwortete der Angeklagte mit „ Ja -
w o h l . "

Es war eine . . rein politische Tat - .

In dm Debatte zwischen de » Verteidigern
und dem Gericht Wer den politischen oder un -
Politischen Charakter des Mordes , an Heinz
Dummer « wurde weiterhin die Tatsache he ränge -
zogen , daß führende Abgeordnete der Deutschvöl¬
kischen Freiheilspartei der ungarischen Rc -

gicrung anläßlich de « AuSlieferungSverfahrens
ehren wörtlich öo. vssidzciü hatten , es handle
sich hier um eine rein politische Tat . Der
Politische Eharakter de « Äiordcs wird weiter von
der Bertcidiwlirg darin erblickt , daß der Angc -
klagte als „ Flurschutzbeamter " im Dienst
völkischer Kreise gestanden hat , ohne jegli ch e
Bezahlung zu bekommen . Die Stellung sei
nur ein Deckmantel fiir seine politische
TäNgleit gAricsen .

Ein grauenvoller Zeugenreigen . . .
Die Zeugenvernehmung verdüsterte dann

tvesentlich das durch die Atchövuihj des Ange -
klagten entrollte Bild . Der Ermordete Hemz
Damniers tvird als mehrfacher Sittlichkeitsver -
brechcr , Urkmidensälscher und ausgctächter völki -
scher Spitzel geschildert, ^ Ars der einen Serie
suchte er- ständig Verbindung mit der K o in m u-
n i st i s ch e n Partei , auf der anderen aber ar -
beitele er zur Beschaffung „nationaler " Gelder
mit angeblichen „ Haabschreiben aus Toorn " .
Ein Zeuge , der durch ein von der Haupivcrha - nd -
lung abgetrenntes Diebstahlsverfahren belastete
Henri Böttcher , tritt ur der Uniform einer „na¬
tionalen Wach - und Schließgcscllschast " mit Kop¬
pel und Seitengewehr vor das Gericht . Er ge¬
steht , den Revower besorgt und die Sackten des
Toten dem Mörder gestohlen zu haben . Aehnliche
Typen wie dieser Böttcher reihe » sich in der Zeu -
ge «. Vernehmung nacheinander an , lauter 17 - bis
Ltjährige Jungen aus der Deutjchuationalen und
der Deutschvötkifchen Fveiheitspartei .

Das Urteil : 8 Jahre Gefängnis .
Das Landgericht 3 verurteilte nach ettva

einstüudiger Beratirng den Angeklagten Robert
Äriitte - Lohder wegen Morde « " auf Grimd des

Jugendgerichtsgesetzes zu einer Straj « von a ch t
Jahren Gefängnis unter A nrechnung
von 1 Jähr Untersuchungshaft ,

Ju dar Urteilsbegründung Iicißt es u. a. :
„ Der Angakbrgte hatte in Bommern von fernen
foirtetfvmnden gehört , daß der getötete Dammer
eine verdächtige Persönlichkeit und ailS
Spitzel für die Koimnunistische Partei tätig
sei. Räch der Bolzauptnug des Angeklagten Ijal
der angebliche Oberleutnant Müller ihm wichtige
Papiere Iveggenommen , so daß er im Inter¬
esse seiner Partei sich entschlossen
hatte , Danuner zu Vocitigen . Er behauptete ,
daß er über seine vlbsichten mit anderen Perfön -
lichteiie » der Partei , zwei RcichotagSabgeovdnc -
tcn , gesprochen habe . Ter Gerichtshof «»sprach
sich van einer Vernehmung dieser Persönlich ! «,
ten ie i ne Klärung . Es ist zwcie Jahre her
und wenn die Alsfagc » der Zangen objektiv aus¬
fallen wurden , dann würde dem Angeklagten doch
nicht widerlegt loerden könne », daß feiner lieber -

zeuguidg nach seine Tat von der Parcti gebilligt
Word « « ist.

Das Gericht ist zu der Ueberzeugung gekom -
man , daß er vorsätzlich ' den Danuner getötet
hat » nd daß er die Tat auch mit lieber -
legung ausgeführt hat . Er hat sich die Tat
lange im Kops herumgehen lassen und schon ein -
mal den Mond versucht und dann ausgeführt .

Beim Strafmaß war davon auszugehen , daß
der Angeklagte , tven » er zwei Monate älter ge-
Wesen wäre , wegen Mordes zum Tode hätte
verurteilt werden müssen . Dem Hai das Gericht
Rechnung getragen und auch die Entwicklung des
Angeklagten dabei in Bettacht gezogen . Anderer -
feite aber hat das Gericht die Verhältnisse , unter
denen die Tat verübt worden ist , in gewissem
Maße als strafmildernd betrachtet , außer¬
dem aber auch berücksichtigt, daß dem Angeklag¬
ten nicht zu wiedrlcgen ftt , daß er subjektiv der

Ueberzeugurrg war , daß hinter seiner Tat sein «
Partei billigend stehe .
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'
Autazusammensteß . Freitag abend « tz Uhr stie »

gen iu - Eger in der Prager Straße «in vastauw
mck ein Personenauto znjammen , Bei dem Zu -
sammenstöße wurden die beiden Auws bedeutend
beschädigt . Sonst ging der Zusammenstoß für die

Auteinsassen mit leichten Verletzungen ab, die durch
die zertrümmerte Windschntzvorrichiiing des Perso¬
nenauto « verursacht wurden . Die Schuld un den.
Zusammenstoße trifft angeblich de » Chauffeur des
Personenauto », der die Scheinwerfer nickl abge¬
blendet hattt , wodurch der Chaussenr bce Lastauto »
geblendet wiu. de. Da » Personenauto fuhr überdies

auf der unrichtigen Straßenseite .

Wied « ein Muftcrpsasjc . Ei » Gegenstück
zur Denlmalsre . de des Generals von Arnnn gab
dieser Lage der S t a h l h e l m <P a st o r v o n
Bautzen , namens Berg . Er hatte den in
Bautzen fest . sieben Jahre » als Privatperson
sein « Pension verzehrenden Generalmajor o. D.
Straube in Anwesenhcst sämllicher Militär -
vereine , monarchistischer und Stahlheln,verbände
sowie der Bautzener Reichswehrgarni -
s o « feierlich beerdigt . Dabei führte er n. a. anS :
„ Der bitterste Tag seines Lebens war der ,
als unser Boll selber seinem Heere d a S
Schwert zerbrach und seinen blanken
Ehrenschild beschmutzte . Er hat der neue »
. Zeit keine Konzessionen gemacht und ist nicht
ttniar die s ch w a n I e n d e » G e st a l t e n ge-
gangen ! " Der Stahlhelm - Pastor von Bautzen
erfrecht sich also , die zu seiner Trauerrede dienst ,
lich kommandierten Offiziere der Wehrmacht als

„ schwankende Gestalten " und das deutsche Boll
als eine Ration zu beschimpfen , die „ daS blanke
Ehrenschild des tapfersten Heeres der ganzen
Welt beschmutzt " habe . Jedenfalls ein feiner
Seelsorger !

Die Sowjets scheinen dem Stahlhelm und
sein Wchrwols noch immer Konkurrenz zu ma¬
chen ! Wie die Tageszeitungen aus Moskau be¬
richten , hat dos Präsidium der Zentralexekutive
des SowjetbundeS dem neuen Kricgsministcr
Züoroschilow den Orden „der roten Fahne " zum
dritten Mal verliehen , mit dem er vor sei -
ner Ernennung schon zweimal dekoriert worden
ist . Wilhelm der Letzte begnügte sich im allge¬
meinen mit einer einmaligen OrdenSauszcich -
nuna an einen kommandierenden General . In
Moskau ab »r macht man dreimal die Prozedur !

Herr Eoßmaiw , der sich durch das Urteil
des Münchener AurtSgerichteS im Dolckistoßprozeß
d! « Prozeßloste » hat bezahle » lassen , ist zu allen
Zeiten ein guter Geschäftsmann gewesen. So
versucht er durch die ganzseitige Änlimdigung
dgS im Buchhändler - Börsenblatt angezeigten
„vollständigen Berichts " seines Dolchstoßvrozesses
nach ein gutes buchhändlerisches „ Weihnächte -
gefchäft" zu machen . Dazu benützt et aber
nicht etwa die - gewiß reichlich gefärbten ste¬
nographischen Berichte der im atiachierten
„ Aatnchener Üteucsten Äiachrichten " . sonder » «in

Dhtzend „ Stimmungsbilder " , die chm irgend ein
Skribent fabriziert . Ans diese » Brocken baut sich
dann der „vollständige Prozeßbericht " auf . Das
ist sogar für den ulttanätionalistischen Geschichte-
Professor der Münchener Universiät , Dr . Ä. A.
von Müller ) zu starker Tabak gewesen , Und er
hat es vorgezogen , trotz der pompösen Aukündi -
gung des Herausgebers innerhalb dieser Sorte
von Kriegsgeschichtsforschung aus das Wort zu.
verzichten . Die Lücke ist schmerzlich und wird sich
fühlbar auswirken — für EoßmannS „Weih¬
nachtsgeschäft " !

Bei der Abfindung der Hohenzollern sind
sicherlich nicht die Summen geweitet worden ,
welche dem preußischen Boll die Launen der

Hohenzoltenr gekostet haben . Ein « solche Laune
war die Verschiebung des Einzugs der deutschen
Truppen nach Abschluß des Friedensvertrages
von Frankfurt tm Mar 1871 — weil die Kai -
serin erst im Juni ihre Kur in Baden - Baden
abmachen wollte . Bismarck war sich mit dem
gesamtest Ministerrot darin einig , daß der
Wunsch >der Kaiserin ein absurdes Ver¬
langen sei und dem Staat ungeheure Mehr -
kosten aufbürde . Aber Wilhelm der Erste wei «
gerte sich, zu dieser Selbstverständlichkeit seine
Zustimmung zu geben . So warteten die deut¬
schen Truppen in Kriegsstärke einen vollen Mo -
nat im Aufmarschgebiet mit Gewchr bei Fuß ,
biö es der Kaiserin gefällt , ihrer Kur ein Ende
zu machen . Warum werde » d,e Kosten dieser um
vier Wochen verlängerten Mobilisation den
Hohenzollern nicht aufgerechnet ?

' Blinder viser schadet nur . . . GM Bau «
dvn lacht heute über Pas ergötzliche Adenteuer ,
dessen Held und Opfer der Herzog von Man -
chester wurde . . Er befand stch lurzlich auf dem
Weg nach seiner Wohnung und suchte im un -
durchdringliche » Nebel eine « eiskalten Winter -
abends tastend seinen Weg . Plötzlich stieß er mit
zwei Individuen zusammen , die gerade dabei
waren , die ' Scheibe der Auslage eine « Juwelier »
ladend zu durchschneiden . Der Herzog , der in
allen Sportdingen und nicht zum wenigsten im
Bchzen wohl ersahreit ist , stürzte sich mutig auf
den einen der Einbrecher . ES kam zu einem er -
visierten Kampf , in dessen Berlaus der Herzog
schließlich da « »Übergewicht erhielt . ES gelang
ihm, seinen Gegner unschädlich zu machen und
ihn « wem auf den Lärm herbeigeeilten Polizisten
zu übergebe ». ' Der zweite Räuber war im Ne¬
bel verschwunden ! bevor er sich aber in Sicher -
hett bracht «, hatte er den Wirrtvar benutzt / « m
dem Herzog , der vollständig damit beschäftigt
war , dem Diebsgesährteu eine Lektion zu erteilen ,
dl « Uhr » die Brieftasche und eine wertvoll « Kra -
Wattennadel zu stehlen .

'
Vi Tage schiffbrüchig aus Ate . Ott» Dampfer

landete ! iu New Jork öö vollkommen zerlumpte
Matrosen , die er im Ozean ausgefischt hatte , Die

Schiffbrüchigen waren Ui Tage lang aus dein Meere
bei stürmischer See umhergetriebe », nachdem sie,
in höchster Not , um Hilse herbeizuholen , ihr Schtfs
in Brand gesteckt hatten . Die letzten drei Tage
brachten die Bedauernswerten ohne Nahrung
und Wasser zu.

Mit der Katze in » Grab . Eine reiche englisch «
Witwe , Maria Seymer , die kürzlich starb , hat In
ihrem letzten Willen bestimmt , daß ihre Lieblings -
katze von einem Tierarzt vergiftet und mit ihr in
ihrem Satg begraben werden soll. Ihr letzter Wunsch
wurde getreu ausgeführt und die Katze mit der
dohmaeschtetaieu Herrin im selben Sarg zur letz,
ten Ruhe gokrocht . 4 Aehnliche Bestimmungen sind
schon öfter « in Testamenten ausgesprochen worden .
Ein Mann , der vor zwei Johren in Parti starb ,
verlangte , daß ein Paket mit Tabak , ehre Pfeif «
»nd eine Schachtel Streichhölzer neben seine Leiche
in den Sarg gelegt würden . Eine New Yorker Da -
nw ordnet « an, daß ihre vier Katzen nach ihrem
Tod « getötet und mit Ihr begroben würden , „damit
sie mit mir zusammen in den Himmel kämmen " .
Ein reicher Engländer verordnete kürzlich in seinem
Testament , daß er in Kniehosen »nd Schuhen per -
bräunt werden solle -

Weihnachtsbäume in Amerika . Auch die Ar »
Pflanzung von Nadelbäumen au besonders dafür
bestimmten Platzen zum Zwecke des Verkaufes zum
Weihnachtssest entwickelt stch in den Verewigte »
Staat «, immer mehr zu einem lohnend «, Geschäft .
In den letzten 18 bis 20 Jahren ist dort der Preis

für Weihnachtsbäume im Kleinverkaus um mehrere
hundert Prozent gestiegen , so daß vor einem Jahre
in den Straßen der größeren S' ädic im Osten ein
Weihnachtsbaum 1 bis 8 Dollar kostete. In der
Nähe dieser Städte bestehe » schon mehrere Anpflan¬
zungen von Nadelbäume », die ihre Bäume für
einen halbe » bis anderthalb Dollar das Stück ver¬
kauft habe ». Z,mi Teil können die Bäume
direkt an Ort und Stelle an Leute vor -
kaust werden , die im Automobil vorbeifahren . Da
die Bäume nur fünf bis acht Jahre zu ivachsen ha-
den, kann man fünftausend auf einem Acre pslan -
zen. Dagegen würde sich in den waldreiche » Ge-
gende » im Süden und im fernen Westen der B«r >
einigten Staaten die Anlage von Weihnachtsbaum -
schulen zurzeit kaum bezahlt machen , da man dort
kleine Rodelhölzer in den Wäldern in großer Zahl
vorfindet .

Wetterübersicht vom U. Dezember . I » der
Westhälfte der Republik haben Sonntag die Bewöl -
kung und Niederschläge abgenommen . Tagsüber

E»
nur leichte Schuecschauer vorbei , die Nieder -

ge von meßbarer Größe unitz «ine neue Schnee -
lediglich im böhinisch - mahrischen Hügelland be-

wirkten . ( Dentschbrod 2 Zentimeter Neuschnee ,
18 Zentimeter Gesamthöho . ) Mit den Schnee -
schauern gelangte eine nordwestliche kalte Lust -
ftrömung bis zu den Karpathen , welche die Ten, -
peratur erneut unter den Gefrierpunkt herabgedrückt
hat . In der Slowakei blieb die Situation »nver -
ändert . — Wahrscheinliches Wetter von
Dienstag : Borwiege, » bewölk, , Neigung zu
Niederschlägen , frostig , Rordwestwind .

Seite 8.

Ein SchiihgeseS iiir die ArSeitslolen
in vefterreich .

Unter den , Eindruck der steigeiwen Arbeits¬
losigkeit in Oesterreich haben im Wiener Parle
ment die Beratungen über da « sogenannte In -
i a n d S a r b r i t e r s ch u p g e s « P begonnen .
Tos Gesetz soll nur snr die Daner der außer
ordentlichen ' Arbeitslosigkeit gelte ». Grundsätzlich
stehl die Sozialdemokratie ans dem Boden inter
nationaler Freizügigkeit , Deswegen soll die 9te
gürnng ermächtigt iverde ». Verträge mit aiwe ,
ren Staate » über gegenseitige Herstellung voller
Freizügigkeit abzuschließen . Rur gegen die
Au S lä nde r aus denjenigen S I aa
ten , die il >re Grenzen den österrei
ch i f che » Arbeitslosen sperreu , sol
len die folgenden B e s ch r ä n k u » ge n
gelten :

Kein Unternehmer in Oesterreich soll solche
Ausländer als Arbeiter , Angestellte , Lehrlinge
oder Haiisgahilfen beschäftige » löniten , eö sei
den », daß er dazu eine besondere Bewil
l i g n n g bekommt . Diese besondere Betvilligung
soll nur erteilt werden , mcrni zwingende Volks
wirtschaftliche Interessen es erfordern , also ivenn
es arbeitslose Arbeiter oder Angestellte des be,
treffenden Berufs in Oesterreich nicht gibt , oder
wenn Gründe der Menschlichkeit die Bewilligung
erbcischen , also insbesondere , wann es sich un ,
Arbeiter handelt , die als politische Flucht -
linge das Achtrecht in Oesterreich genießen ,
oder um solche , die wegen besonderer . Fa
miltcnverhältnissc in Oesterreich leben
müssen . Die Bewilligung laiui nur vom Bun
deskanzleranrt , in der ' Regel auf Antrag paritätisch
ans Arbeitern und llnterneliniern zusammenge -
letzter Kommissionen , die lx' i den Industriellen
Bezirkskmnmissionen errichtet werden sollen , er¬
teilt Norden ,

Die Bestimmung , daß ausländische Arbeite
freiste in Oesterreich nicht ohne beso,Weier Cr
laubniS beschäftigt werden dürfen , soll jedoch » ur
für diejenigen ausländischen ' Arbeiter und Ange
stellten gelten , die erst in Zukunft » ach
O e st erreich In nt m c ». Anders sollen die -
Tittgeu ausländischen Arbeiter und Angeftetteu
be bändelt werde », die bereits in Oesterreich sind .
Diejenigen , die schon mindestens seit dem 1. Iii »,
ner J023 in Oesterreich leben , sollen ebenso be-
handelt werden wie österreichische Staatsburger ,
ihre Beschäftigung soll also in leiner Weise be-
schränki werden . Anders diejenigen Ausländer ,
die erst nach dem 1. Jänner 1923 »ach Oester¬
reich gekommen sind . Sic sollen zivar , solange
sie in Arbeit stehen , ungestört in Arbeit bleiben
können . Sind oder werden sie aber arbeitslos ,
dann freilich sollen auch sie nicht ohne besondere
Bewilligung in einen Betrieb eingestellt werden
können .

Günstiger Stand der Papierindustrie .

Die Verhältnisse in der Papierindustrie
haben sich — wie wir der Zeitschrift „Wirtschast "
entnehmen — in dem Sinne ausgewirkt , daß es
eiltet Reihe von Betrieben möglich war , Er «
Weiterungen und R e k o n st r „ k 1 1 o ,t c it
vorzunehmen . Unter anderem ist die Böhmisch «
Kamnitzer Papierfabrik zu erwähnen , welche in
den Sommermonate » eine gründliche Rekonstruk¬
tion bei gleichzeitiger Vergrößerung der Papnu . -
Maschine » vornahm . Ebenso wurden auch i » der
Marschendorfer Papierfabrik der Firma Eich -
man » maschinelle Erneuerungen durchgeführt ,
Mit dem Plaue einer griiuMiche » technische »
Renovierung beschäftigt sich in ihrem Pilsner
Betriebe die ' Reusiedler A, - G. Beme ^ teuswert ist
auch die Aufftelluitzz einer neuen Papiermaschine
bei der Finna K. C. Menzel in Wcißwasser . Dir
Maschine hat über drei Meter ' Arbeitsbreite . Me
Böhinisch - Kvutnauer Papierfabrik arbeitet der- -
nmlen an einem großzügigen Projekt der Atts «
stellung einer Papiernwschine von ganz außer -
geiwöhirlichen Dimensionen . Auch in der Ewe -
mühl A. - G. in Arnail wird eine ilmgostaltung
des Betriebes vorgenommen .

Diese erhöhte Investitionstätigkeit ist ei »
Beivois für die günstige Lage der Papierindilstrie .

Die politische mid soziale tllolle der ameri -
lanischcn Äenossenschasisbanken . In der von der,
„ Frankfurter Zeitung " jüngst herausgegebenen
Schrift , „Europäische Volkswirtschaft " , behandelt
Genosse Professor Louis de Broucksre aus
Brüssel in einem lehrreichen Aussatz die Entwick¬
lung deS Genossenschaftswesens » nd erwähnt da¬
bei auch die Rolle der Genossenschaftsbanken . Es
ist von Interesse , diesen Ausführungen zu ent¬
nehmen , daß die Genossenschaftsbanken eine » viel «
fältige » Einfluß auszuüben vermögen . I » de »
Bereinigte » Staaten haben sie manchen Streiks
zum , Siege verholfeu , indem sie Betriebe fmau -
zierten , Welche die Forderungen der Arbeiter an -
genonniten habe » und infolgÄessen von den kapi -
talistischen Bauten boykottiert wurde » , Sie habe »
auch einen recht bemerkenswerten Eingriff in d' e
Außenpolitik geumcht , indem sie eine Anleihe der
mexikanischen Regternng , die mit Unter
stützung der Gewerksck >aften an die Macht kam
und von den amerikanischen Börsenmagnaten
boykottiert wurde , finanzierten .

Qenoflen , leset und oerbreitet die

ArdeUerprelie .



Likörfabrik - StJhönpriefen

Mitteilung aus Hern Publikum .

• Wem «
■xarUhmügjMt
Icgend. diefögenmr.

JDu Icheinlt £ ) uh düszukennen !
Wer den wundervollen goldgelben Llkor

« « Ein Kloslergeheimnis "
' • einkauft , muBS ein Kenner sein . Auch Damen trinken ihn

gerne und als Clou eines Weihnachtsgeschenkes kann man
sich nichts Schöneres denken .

Wenn Sie mit Ihren Geschenken n
Freude machen und Geschmack beweisen

"
—

wollen , dann überraschen Sie mit dem
Klostergeheimnis aus der

Der hefte Schuh b: S Körpers vor der Mstiter -
kälte ist und bleibt die reine Tchaf . voWe. Die selbst -

^gestrickten Strümpfe , Jacke », Westen , HanisschnHe etc.
bereite » inniges Wvtslibehagen nick werden immer
beliebt nnd bewährt seilt . — Man achte aber beim
Einkauf darauf , da » man nur bestes Material er-
hält »lth verlang : stete in allen Geschäften ansdrück -
iich die ganz vvrstchiiche Marie „ S t c r n w oll e".

/Da diese Marie vielfachen Nachahiimngen nnterwor -
,stit ist, wird die Zchiitzmarle ganz besonderer Baach -
ning empfohlen . Z7g8

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks -

organisation Prag .

Heute Dienstag , den 15. Dezember 1U26, um
S llh » abends im Sonterrainlvkalc des Ense
„Nizza " , Weinberge , Fochova

Jahresversammlung
- der Bezirtsorganisation .

Tagesordnung ' .
1. Bericht «: a) des Vertrauensmannes ;

b) des Kassiers ; c) der Kontrolle ; d) des
Fraucnheziikskoinilccs ; c) der Jugend
argaiiisation .

2. Neuwahl der Bczirtsvcrtretung und des
Bezirlssranenkomiieeg ; Wahl eines Be-
zirisbildiingsa »?sch»sscs .

!>. Allsälligc ?.
Wir bitten alle der Organisation angehörenden

Genossinnen und Genosse » mit bestimmtes Erschei¬
nen.

Die Bezirksvertretung .

Als Vortragender in der

Präger Aadiozentrale .
Genosse Edwin Janctschek , der

kürzlich ans Vorschlag des „Freien
Radiobundes " im deutschen Präger
Rundfunk einen Vortrag über Ja
Hann Strauß hielt , schildert seine
Eindrücke als Vortragsgast im Radio -
jonrnal solgcndcrmaszcn ;

Am Tage des Vortrages erhielt itij die Auf¬
forderung , mich gegen sechs Uhr abends be! der

Nadio - Zentrale einzufinden . Diese ist im fünf¬
ten Stocke de ? nenc », tnrmlihiilichcn Hauses der
Marschall Foch - Ziraße in den Weinbergen ( an
der Ecke de ? ehemaligen Seidl - Feldes gegenüber
der Markthalle ) untergebracht .

' Der Zauber des Radio mitgibt den Besucher
in dem Moniente , da er die Schwelle der Ein -

gangstüre zui. it Radioinstilut überschreitet und
derb Bor - und Empfangsraum desselben Öcttiti .

Gegenüber der Eingangstüre ist ein großer
Schalltrichter zu sehen , die erste Abnahme - und

zugleich ProbestatioU für die von der Radio -
Miütalc ausgesendeten Mitteilungen , künstlori -
scheu Vorträge otc. Linker Hand im Empfangs -
räume führen zwei dicht schließende, ausgepol¬
sterte und schattabhältende Doppeltüren in die
Herden Nadio - Ansuahnrsslaiioric ». Guckfenster in
den Türen ermöglichen vic Orientierung über die

Vorgänge im Innern , um den Eintritt während

Spielplan de« Zielten Deutschen Theaters .
Heute Dienstag „ Lady Fanny und die
Di e»st bo t eii f ra g e", Mittwoch Beethovenfeier
2. Philharmonisches Konzert , Donners¬
tag „ Verkaufte Braut " . Freitag „ EI v- E t o",
Samstag „ Zauber flöte " , Sonntag nachmitt .
„ Dcr gcstiestcltc Kate r", abend - „ O r l o w" ,
Montag „ Lady Fanny nnd die D i c n st b o -
t c n f r a g e". .

Turnen n

vom Arbeiter - Xura - und Sport -
verband .

Wintersporikurs am Keilberg am 23. , 26. und
27. Dezember I. I .

Antreten am 23. Dezember um halb 1 Uhr
mittags . Als Kursleiter fungieren die Genossen
Frie d r i ch und H ö n i g - Deisendorf und Gen .
R e ! h u e r - Bodeubach . Der Bund stellt hiezu
bei : Die Quartiere , die Lehrkräfte und sachlichen
Behelfe und für je einen Kreisknrsisten die übrigen
Kosten . Teilnehmen können : Alle Wintersportler ,
die Bundcsmilgliedcr sind und ei » Mandat ihres
Bereines , Bezirkes oder Kreises vorweisen . Die
Kurststen übernehmen die Verpflichtung , das Gc-
lernte in kürzester Frist in ihrem Wirkungskreis
weiterzugeben .

Der Kurs fäll , in zwei Teile : a) für An -
fänger , b) für Fortgeschrittene .

Sämtliche Meldungen wegen Quartiere sind
sofort an Turngenosscn Wich . Ullcrsberger . Fat -
kenau a. d. Eger , Bezirks - Krankenkasse . zn senden .

Wiiitersportler , welche Aniateurphologiaphcn
sind , werdcti ersticht , ihre Camera mitzubringen .

Mit Frei Hell !
Richard Rechner m. p. Heinrich Müller m. P.

Bundeswiniersporkleiter . Sekretär .

Gestern »och aus stolzen Rossen , heute . . .
Es ist schwer, sehr schwer, wenn man eine Kritik
über den. . DFC. schreiben soll. Im Ausland ist
der DFC . eine Maiinschost von elf Fiißliall - Pcofsft
sorcn , und zn Hanse , da steigt einem ein Grausen
ans vor diesen Es , war vor kurzem
eine Gciicralvcrsammliiiig des DFC . und in dieser
beklagte sich ein DFC. - Mttglied über die deutsche
Presse , die dem Klub nicht gut gesinnt sei. Und
ein solcher Klnbtigcr ist Wohl der Meinung , daß
man bei einem solchen „hervorragenden " Gespiele ,
das sich die Mannschaft des DFC . erst wieder
Sonntag gegen Slavia leistete , noch einen Schwa -
ncngcsang anstimmen wird ? Iii Jugoslawien war
es dem DM . beschicken , von Erfolg zn Erfolg zu
eilen , jeder Gegner wurde mit einer großen Tordiffc -
rcnz abgefertigt , man war begeistert : in Jugoslawien
und zn Hanse . Der etwas ramponierte Ruf des
DFC . erhielt eine Festigung . Aber um Gottes wil¬
len, was muß denn da unten in SHS . für ein
Fußball gespielt werden ! Wenn es am Sonntag
ein Amateurvercin gewesen wäre und sa hock, gegen
Slavia verloren hätte , dann ließe sich immerhin
noch etwas Beschönigendes finden , aber eine Prosi -
elf — mit Namen voller Klang und Glanz —, die
mußte sich auch in heimischen Spielen ihres Gel -
de ? wert zeigen . Wen » nach diesem Resultat die
Schweizer und italienischen Klubs ihre Wettspiel -
Verpflichtungen für die WeihnachtStournce aufrecht
erhalten , kann der TM . von Glück reden . — Mit

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag
„ Der mutige Seefahrer ' , Mittwoch obds .
„ Die - beringte Nacht " , Donnerstag abends
„ll e b e r f a h r t ", Freitag abends „ Der
Barbier von Sevilla " , Samstag „ Ehar -
l c y s T a ir t e", Sonntag „ Der Gatte des
Fräulein ö", Montag Baiikbeamtcnvorstclliiiig
„ Die Puppe " .

ld Sport .
den schönste » Hoffnungen ging man Sonntag zu
dem Spiel und — man erlebte eine Enttäuschung ,
wie sie größer gar nicht sein kann . Das war keine
Mannschaft von Fnßball - Professoren , nein , das
war eine Mannschaft von „Wascrln " , die uns beut -
lich vordemonstrierten , wie ein Gegner zu billigem
Erfolg kommen kann . Für die Leitung des TM .
wäre es am besten , seine Profi - Mannschaft zu
liquidieren . Ein Bcrgleichsbch ' picl : Ein Renn -
slallbcsttzer , der teueres Pserdemaierial stehen hat ,
trotzdem aber des öfteren stark im geschlagenen
Felde , sich befindet , kennt nur zwei Möglichleiten :
einen guten Trainer zu engagieren , oder wenn das
nichts nützt , den Stall zn liquidieren . Man erspart
sich dabei ein gutes Geld und die weitere Blamage .
Da ? ist bloß nur ein Beispiel . Aber es besteht
kein so großer Unterschied : ans der einen Seite
sind es eben „bloß " Pferde , und auf der anderen
„ nur " Professoren sein sollende Fußballspieler . Das
Spiel näher zu beschreiben , wäre für die Katz.
. . . durch die Brust geschossen . . . mit 5 : 0 ( 3: 0) .
Die „bessere " Mannschaft war der DM. , die Slavia
die „schlechtere ". Es lachen schon die Hühner — und
die DMeancr jammern : alles is hin , ' s Geld is
weg — und wir find auch ganz „weg" . —kl .

Union Ziifov erringt die Staatsamateurmeifter -
schäst. Sonntag nachmittags fand bei Spielverbot
das Finale um die Staatsmeisterschaft der Ama -
teure statt nnd standen sich Union Zizfov und Öecho»
slovä » Kassie gegenüber . Union errang einen glück¬
lichen Sieg . Bei ziemlich ausgeglichenem Spiele in
der ersten HälhMt kann Union dank ' ihrpt schliß-
sicheren Stürmer dreimal den Ball einsenden , wäh -
rend die Koschirscher unheimlich kopflos arbeiten .
Räch Seitenwechsel ändert sich das Bild ganz ge-
waltig . Ccchoslovan ist vom Anfang an bis zum
Schlußpfiff im Angriff ; Union kommt kaum mehr
zu Atem . Ein , zwei Tore werden aufgeholt , der
Ausgleich liegt mir so ans dem Fuße und mit ' ihm
auch ein währscheinlicher Sieg . Und doch kommt
das Unglaubliche zustande : dechoslovan muß iinvcr -
dient geschlagen den Platz Verlasien . Seine Slür -
nter behielten zulange den Ball und Union fand
dann immer noch Gelegenheit , das Tor zn verram -
meln . Ein Tor ( das dritte ) der Koschirscher wurde
wcgchi Ossside nicht anerkannt . Das Spiel war im
ganzen fair und wurde sehr rasch durchgeführt .
Union hat ihren alten Tormann Kaliba mit einem
uiiaciirein großen , aber trotzdem sicheren neuen
Mämi ausgetauscht , dem besonders das hohe Spiel
der Koschirscher sehr zn statten kam. Eejnar leitete
dos Spiel zur vollste » Zufriedenheit . —kl .

Oesterreich gegen Belgien 4 : 3 ( 3: 1) . In
Lüttich standen sich beide Staaten in einem Ander -
kämpfe gegenüber , welchen die Oesterreicher infolge
ihrer größeren Routine für sich entscheiden konnten .
Dies Belgier waren aber in der zweiten Hälfte stark
überlegen und nur die sehr gute Verteidigung

Bei der Bezirkskrankenkassa in Komotau gelängt
die Stelle eines

£ eiterö
des Zahnambulatorlums

zur Besetzung .
Reflektiert wird nur aus eine erste Kraft ( . Zahn-

arzi oder befugter Zahntechniker ) , wvkchc seAiststän -
dig und gelvisseichast die Leitung Äernchmeji kön¬
ne » »ich sowohl in operativen , als auch in Gold ? und
Kautschukarbeiten voMommen perfekt sind . - Eime
Privatpraxis darf nicht ausgeübt wenden . >.

Offerten mit Gehattsansprüchon sind nzii der
Bezeichnung „Zahniechnit " au die Vezirkskrvisien -
kassa in Komotan bis 20. Dezember lSR emzu -
reichen . . 38M. :

Komata », am 12. Dezember lft2ö .
Der Direktor : Der Obmann : , .

Franz Diwok m. p. ■ Gustav Schale ! « . h-
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' Ascaiihvortlicher Redakteur Wilhelm Nteßner .
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bietet , interessanten Erklärungen gekommen . Ich
naym au dem Tischchen . unmittelbar vor dein

' an Platz . Erst mußte ich einen Satz
zur ; , Prybe sprechen , um die Stärke meiner
Stimme festzustellen und die Art meine ? Vor -
träges . 2! och rasch unterrichtet mich der Ge -

Bastsleiter
der Settdestaiion über die Bedienung

^ Mikrophons , falls eine Unterbrechung Meines
Portrages nötig wäre . Ein einfacher Hebel , der
gleichzeitig ein roleS Lichtsignal auslöst , dicntizur
Einschaltung des Mikrophons für die ; Laut -
abnahmc , seine Rückstellitng schaltet die Tättakeii
des Mikrophons wieder aus . Punkt Viertelssieben
Uhr : beginne ich meinen Vortrag ; der , ( ohne
Störung , vor sich geht ; die große Wanduhr des '

Ateliers zeigt 6 Uhr und 37 Minuten , ahs ich
den Mikrophonhebel nach Beendigung des. Bor -
lvägcs wieder ausschalte . I

Gegjtn Empfangsbestätigung erhalt « ich >iu
der Kanzlei das Honorar sofort ausbezahlt : : Mn
reiches Entgelt , mehr ein Anerkennüngsyaiwrar ,
i » . gär seinem Verhältnis stehend zur Arbeits -
leistung eines fast einhalbstündigen Borträges
und seiner acht Arbeltssttindeii erfordernden . Aus -
arbeitung . Aber im Interesse einer neUtn ,
genialen Erfindung gewirkt zu haben , das . Bt -
wußisein ; zahlreichen deutscknm Radiy - AbonKGl -
ten vielleicht ein halbes Stündchen musikalischer
Unteschallung und Belehrung geboten zu hohe »,
dig Genugtuung schließlich , etwas Nm « s . M» a -
dcrbares aus eigener Anschauung und Mitwir¬
kung kennen gelernt zu haben , ist reichliche , ander »
Wenige Entschädigung . <. , ;

Kunst und Wissen .
Festversiellutig des Präger deutschen Theater -

vereine ?. Ans Anlaß seines v i c r z i g j ä h r igc »
Vesta n oe s ha! der Prager dentschc Theaterverein
oni vergangenen Samstag im Neuen deutschen
Theater zn eigenen Gunsten eine Festvorstellniig ver¬
anstaltet , die den Rahmcnlilel „ De Nische M n s ik
in Bild nnd Tanz " Irng und ans elf Bildern
zur Musik deutscher ' Meister bestand . Laut Theater -
zcttcl zeichneten : Für die musikalische Leitung nnd
Klavierbegleitung Alexander Z cmli n s t y, für
die Spielleitung Louis Labe r, für die Tauzarrau -
gemems Ellen - Petz Cleve vom Siaaisthca -
top In Dresden nnd für die Gcsamiausstattnng
Prof . Leonhard F a n l o desselben Theaterinstitu -
tos. Als Begteitmusik zn den einzelne » Bildern
dienten Kompositionen von Bach , Mozart ,
B e e t h o v e >t, Pl endelssoh », Schuber t,
Hugo W o l s, Prahms , Richard Wagner ,
Richard S i r a » ß. Gustav R! a h t e r nnd Johann
Strauß . Tic Einleitung des Festabends bildete
Webers „ Enryanihe " - Ouvcrtüre »nd ein von
. Heinrich ? e w c l c s verfaßter nnd von Direktor
K r a m e r gesprochener „Prolog " . Tie vier vorkont «
mciidcn Gesangsvlis saugen laut Festprogramm die

Mitglieder de? Theaters Frau Jicha - Götzl , so¬
wie die Herren Neuman » , Hagen und Dr.
Felln er . Tie Bild - und Tauzszenen wurden von
ungesichr löll Tauten und Herren der Prager deut -
scheu Gesellschaft ausgeführt . c. j.

der Vorträge hintanznhalten ; «in rotes Signal -
licht oberhalb der Türen zeigt überdies an , ob die
Station in Tätigkeit ist oder nicht . Rechts im
Empsauasrauiiie führt - eine Tür in die Kanzle, -
und Redatttonsräume der Sendestation , bezie¬
hungsweise des Radio - Journale ? . Da ich vor
der für mich festgesetzten Zeil gekommen war ,
hatte ich Gelegenheit , die Qualität der Radio -
senduugcu durch Vermittlung des Grammophon -
abnchmer ? der im Empfangsrauinc angebrachten
ersten oder Probestation unmittelbar kennen zu
kernen , Gcsaugvorträgc tvarcu ebenso deutlich zu
horcu wie Orchester - und Klovicriiummern . Von
den beiden Kabinettcu für die Ruudfunlscnduu -
gen wird gegenwärtig nur das eine größere vcr -
wendet .

Der Geschäststeiter der Sciidcstcllc hatte die
Liebenswürdigkeit , mich über die Einrichtungen
des Radio - Ateliers , wie er die Station beharr -
tich nannte , aufzuklären . Tie Bezeichnung Ate¬
lier ist übrigens außerordentlich treffend ; denn
man hat beim ersten Betreten dieser modernen
Kulturstätte wirklich den Eindruck , in irgendein
Kunstatclier geratest zu. sei ». Wände nnd Decke
sind mit blauem und drappein Stoffe verkleidet ,
etliche Notenpulte stehen da und dort , ein großer
Konzertflügel fällt besonders ins Auge . Die
Sloffverkleidiiiig der Wände und der Decke er -
folgte ebenso wie der dichte Teppichbelag des
Fußbodens und die hermetische . Abschließung der
Fenster und Türen durch Vorhänge und Polster -
decken zur Dämpfung des Schalles und zur Fern -
Haltung aller von außen kommenden Geräusche .
Früher ging man mit diesen Schallabwehrinaß -

nahmen so weit , daß man , wie mir der Geschäfts -
leiter erzählte , die Decken und Wände mit halb -
uicterdicken Wattcpolstern ausstaffierte , bis ein
amerikanischer : Ingenieur darauf aufmerksam
machte , daß die ? überflüssig sei und die Stoff -
Isolierung genüge. Die akustischen Verhältnisse
des frühere ) ! , noch in Kbcll stationierten , voll -
komiiteii . auswattierten Rodiokabinettes sollen Ib
schallfeindlich gewesen sei », daß man kaum die
eigene laute Stimme hörte und sich beengt imd
beklommen in ihm fühlte . Eine Sängerin soll
unter diesen akuittscheii und unheimlichen Ein -
hritekoif direkt einen Ohnmachtsanfall erlitten
haben : Die jetzige Atelier - Einrichtung wirkt
überaus licht und freundlich , wozu der leuchtend
blautz und drappe Ton der - Verkleidunasstoffe
wesesttlich beiträgt .

. Da ? AtlerHeiligste des KabinctteS , seine
Seele, , däs Mikrophon , das berufen ist ; alle Zln -
füiidigungcn »ich Kundgebungen des Kabinettes
auszunehmen und den Radio - Abonnenten in alle
Weltgcgenden zn überbringen , befindet sich in der
hintersten . Ecke des Ateliers . Es tvirki auch
äußerlich wie ein Allerhrtligsies , ähnelt ganz
eineis großen Monstranz , iit deren innerein Aus -
schnitte die Mikrvphon - Membrane angebracht ist .
Früher hatte man nur kleine Mikrophone , die es
nötig machten , bei Enseinbleporträgeii vor jeden
einzelnen Vortragenden ein besonderes Mikrophon
auszuftclleit . Das,jetzige große , ungefähr 15 Zen¬
timeter »in Durchmesser zählende Mikrophon
reicht . höllkoiiimen für alle Schall - nnd Klang -
äüßerungc » des ganzen Kabinettes .

, Die Zeit meines . Vortrages war während

13 . Dezember 1925 . :

der Oesterreich « machte ihnen den Erfolg ( sehr
schwer. Schiedsrichter Muiters ( Holland ) - .

StLdtekampf Barrelono gegen Prag 2 : 1 ( 1: 1) ,
Die i Prager Mannschaft setzte sich fast zur Gänze
aus ©hielein der Sparta und zwei der Biktorlazzu -
fammen . Die Prager hielten sich wider Erwarten
ficht gut . Für die spanische Mannschaft ist . dieser
Erfolg — noch dazu in ihrer Heimat — gerade
nicht so hervorragend .

Wetterer SonntagSsußball . Prag : Vksovicc
gegen Meteor VIII 3: 8 , SAFE , gegen Slovoj 2ir -
kov S 1 2, Nusclsch gegen Klodno 2 : 0, ' Lwen . gegen
Sparta lpmb . 3 : 7 . — Wien : Slovan gegen ( Hg-
koah 3 :1,' Rudolfshügel gegen Hertha 0: 0, ' Adrnlra
gegen Floridsdorf 6: 2, Wacker gegen SiMiiiexing
7: 0 , WAF. gegen Bewegung 2: 1 , BAC. gegen
Sportfrcniidc 7: 1. — Budapest : MTK . gegen
ETC . 0: 1, FTC . gegen 33er 2 : 0, UTE. gegen
BafaS 6: 1, Bwo gegen Nemzeti 1: 1, 3, Bezirk
gegen KiSpesti - 3: S, BEAE . gegen Törökves 2: 1.
— München : AGB . Nürnberg gegen BayernSstl ,
1860 gegen Schwaben Augsburg 1: 0. — Fürth :
Wacker München gegen BfR . Fürth 1 : 0 . - H a m-
b u' r g: HEB . gegen Concordia 7: 0, Biktöria gcgim
Wannsbeck 11 : 2. . — F r e i b u r g: 1. ' FC. gegen
Pforzheim 1: 6. — Ludwigshas - n : 03 gegen
Waldhof Mannheim 1 : 2 . — Eiinsbüttet : Hol
stein Kiel gegen Eimsbüttel 8: 1. — Brüssel :
Bienna Wien gegen Brüsseler Mannschaft - 10 : 6.
— Straßbnrg : Amateure Wien geg. AS. Straß -
bürg 7: 1. — England : Botton WqiidercrS . geg .
Hudderssietd Town 6: 1, Gardist City gegen Liver¬
pool 2: 0, Rotts Eounty gegen Sunderlond - 2.st 0,
Wescham United gegen Birmingham Vit ; ' ,
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